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Zum Titel
Endlich geht es wieder los im
Garten! Im März zeigt der Mandel-
baum (Prunus dulcis) seine Blü-
ten. Der lateinische Name bedeu-
tet „Süße Pflaume” und meint den
süßen Kern. Die alten Lateiner ha-
ben das Wort Prunus übrigens
dem Griechischen entlehnt. Doch
vor allem sind die Blüten des Man-
delbaumes herrlich anzusehen.
Foto: _Erich Westendarp_pixelio.de
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Bei passenden Gelegenheiten er-
kennt die Stadt Leipzig den Bei-
trag der Kleingärtner zur Entwick-
lung der Wohn- und Lebensqua-
lität an und würdigt die erbrach-
ten Leistungen. Das Kleingarten-
wesen und seine Wirksamkeit für
die Gemeinschaft werden in die-
sem Zusammenhang stets als Gan-
zes betrachtet. Struktur und Ar-
beitsweisen spielen dabei keine
vordergründige Rolle. Sie sind
aber für die Erfüllung der Aufga-
ben der Kleingärtner im kommu-
nalen Leben von ausschlaggeben-
der Bedeutung.

In Leipzig gibt es zwei Klein-
gärtnerverbände mit Gemeinsam-
keiten. Das sind der SLK mit 206
Vereinen und etwa  32.500 Parzel-
len sowie der KVL mit 63 KGV und
ca. 6.000 Parzellen auf dem Ter-
ritorium der Stadt Leipzig.

Diese Struktur hatte sich erge-
ben, da nach der Ende der 1990er
Jahre erfolgten Eingemeindung

Zwei Leipziger Kleingärtnerverbände
verfolgen ein gemeinsames Ziel

Der Stadtverband Leipzig der Kleingärtner e.V. (SLK) und der

Kreisverband Leipzig der Kleingärtner Westsachsen e.V. (KVL)

kooperieren seit Jahren zum Nutzen des Kleingartenwesens.

der Randgebiete in die Stadt Leip-
zig die Struktur des damaligen
Kreisverbandes Leipzig Land der
Kleingärtner nicht verändert wurde.
Damit muss der Vorstand des KVL
mit neun kommunalen Partnern zu-
sammenarbeiten. Daraus ergeben
sich auch Unterschiede in der Ar-
beit beider Verbände.

Im SLK sind die Mitgliedsver-
eine juristisch und wirtschaftlich
selbstständig und verwalten ihre
Kleingartenanlagen (KGA) auf Grund-
lage von Zwischenpachtverträgen
eigenständig. Beim KVL und sei-
nen Mitgliedsvereinen bestehen
derzeit Verwaltungsvollmachten,

sodass im Namen des KVL Unter-
pachtverträge abgeschlossen wer-
den. Ansonsten arbeiten die KGV
ebenso juristisch und wirtschaft-
lich eigenständig.

Das stört die Zusammenarbeit
der beiden Verbände allerdings
nicht. Denn wir haben gemeinsa-
me Aufgaben. Diese bestehen vor
allem darin, als Dienstleister für
die Mitgliedsvereine zu wirken, die
Interessen der Mitgliedsvereine
nach außen zu vertreten und das
Kleingartenwesens in der Öffent-
lichkeit zu präsentieren.

Die Verbandsvorsitzenden Ralf Dirk Eckardt (2.v.l.) und Robby Müller (2.v.r.) bei der gemeinsa-

men Begrüßung von Dresdener Gartenfreunden auf der Messe „Haus-Garten-Freizeit”. Foto: SLK

Fortsetzung auf Seite 3



Um bei unserem wichtigsten Part-
ner – der Stadt Leipzig – mit ein-
heitlicher Sprache aufzutreten, fin-
den regelmäßig Beratungen der
beiden Verbandsvorsitzenden –
Robby Müller, SLK und Ralf Dirk
Eckardt, KVL – statt. Dabei wer-
den die Aktivitäten zur Erfüllung
der gemeinsamen Aufgaben und
Anforderungen besprochen und
die Ergebnisse im Mitteilungsblatt
der Leipziger Kleingärtnerverbän-
de, dem „Leipziger Gartenfreund”,
veröffentlicht. Damit erhalten auch

die Kleingärtner in den Leipziger
Vereinen des KVL diese Informa-
tionen.

Für 2019 wurde als wichtigste
Aufgabe die dauerhafte Sicherung
unserer KGA in der nachhaltig wach-
senden Stadt betont. Beide Ver-
bände verfolgen das Ziel, das Klein-
gartenwesen mit den Schutzme-
chanismen über das Bundesklein-
gartengesetz und seiner sozialen
Funktion auch künftig zu erhalten.
Die konstruktive Mitwirkung der
Kleingärtner im Rahmen der Er-
arbeitung des „Masterplan Grün
Leipzig 2030” ist dabei ein beson-

derer Schwerpunkt. In diesem Zu-
sammenhang sind u.a. Gespräche
mit Rüdiger Dittmar, dem Leiter
des Amtes für Stadtgrün und Ge-
wässer, vorgesehen.

Weitere Höhepunkte, die beide
Verbände gemeinsam umsetzen,
waren bzw. sind u.a. der Auftritt
der Leipziger Kleingärtner zur Mes-
se „Haus-Garten-Freizeit”, die Wan-
derung durch Leipziger Kleingar-
tenanlagen (in diesem Jahr am 25.
Mai mit wieder ca. 500 Teilneh-
mern), der Tag des Gartens (28.
August, Kleingartenanlage „An der
Dammstraße”), die Teilnahme am
kommunalen Wettbewerb „Klein-
gartenanlage des Jahres” sowie
der Bowling-Cup der Kleingärtner.
Sehr wichtig ist die Zusammenar-
beit im Rahmen der Arbeitsgruppe
„Sicherheit in Kleingärten” des
Kommunalen Präventionsrates der
Stadt, denn auch bei dieser The-
matik spielen Verbandsgrenzen
keine Rolle

Die Zusammenarbeit ist natürlich
nicht nur Sache der beiden Ver-
bandsvorsitzenden. Sie wird u.a.
in der Redaktion des Mitteilungs-
blattes der Leipziger Kleingärtner-
verbände „Leipziger Gartenfreund”,
in der auch der KVL mitwirkt, oder
bei der Gartenfachberatung und
anderen Aktivitäten gelebt.

Das ist gut so und wird noch
weiter ausgebaut. Denn es hat
sich erwiesen: Gemeinsam geht
es besser.

-r

Fortsetzung von Seite 2

Robby Müller (r.) und Ralf Dirk Eckardt (5.v.r) mit Bürgermeister Heiko Rosenthal (l.) bei der

Auswertung des Wettbewerbes „Kleingartenanlage des Jahres 2018”.                       Foto: SLK
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lig im März 1911 statt. Die zentrale
politische Forderung war damals
das passive und aktive Wahlrecht
für Frauen. Auch wenn das längst
erreicht ist, verdienen in Deutsch-
land die Frauen nach wie vor ca.
20 Prozent weniger als Männer.

Die Übereinstimmung von Beruf
und Familie sowie der berufliche
Aufstieg von Frauen sind noch
immer problematisch. Da helfen
auch Frauenquoten nur wenig.
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Mit einem Blumengruß bedankt
sich der Vorstand des Stadtver-
bandes Leipzig der Kleingärtner
(SLK) bei allen aktiven Kleingärt-
nerinnen für ihr Engagement zum
Wohle des Leipziger Kleingarten-
wesens. Das ist im SLK aus guten
Gründen schon lange  Tradition.
Dazu gehört auch eine Veranstal-
tung, deren Hauptanliegen darin
besteht, Dank und Anerkennung
für das ehrenamtliche Engage-
ment der Frauen auszudrücken. In
diesem Jahr wurden die Frauen für
den 11. März in den Saal des
KGV „Vergißmeinnicht” einge-
laden.

Wir wissen, dass der Inter-
nationale Frauentag keine
Erfindung der DDR ist. Er
geht auf die Arbeiterbewe-
gung Mitte des 19. bis zum
20. Jahrhundert zurück. Es
begann mit Demonstrationen
und Streiks von Textilarbei-
terinnen in den USA. Auf Initi-
ative von Clara Zetkin beschloss
die II. Internationale Sozialistische
Frauenkonferenz 1910 in Kopen-
hagen die Einführung eines jährli-
chen Internationalen Frauentages.

In Deutschland fand er erstma-

Im Kleingartenwesen brauchen
wir solche bürokratischen Hilfsmit-
tel nicht. Gegenwärtig sind 343
Frauen ehrenamtlich in gewählten
Vorständen tätig: 30 als Vorsitzen-
de, 39 als stellvertretende Vorsit-
zende, 122 als Schatzmeisterinnen
und 152 als Schriftführerinnen.

Dazu kommen noch viele Klein-
gärtnerinnen, die in Frauengrup-
pen, Arbeitsgruppen oder eben
„nur so” im KGV ehrenamtlich mit-
arbeiten. Ihnen allen gilt der herz-
liche Dank des Vorstandes des

SLK für den ehrenamtlichen Ein-
satz im Leipziger Kleingarten-
wesen. Der Dank gilt auch den
Ehefrauen und Partnerinnen der

vielen hundert Männer, die in
Vereinsvorständen und anderen

Funktionen tätig sind. Mit ihrem
Verständnis für die ehrenamtliche
Arbeit ihrer Partner leisten sie ei-
nen wichtigen Beitrag für das Funk-
tionieren unseres Kleingartenwe-
sens. Auch Friedrich von Schiller
(1759 – 1805) hatte die Wirksam-
keit der Frauen erkannt und mein-
te: „Ehret die Frauen! Sie flechten
und weben Rosen ins irdische Le-
ben”.                                      -r
PS.: In Berlin ist der 8. März Feiertag.

Ein herzliches Dankeschön für das
Engagement unserer Kleingärtnerinnen

Ohne Frauen wäre das Kleingartenwesen arm dran. Das ist

Grund genug, die Gartenfreundinnen (mindestens) einmal im

Jahr in angemessenem Rahmen zu ehren.

Foto: SLK

Diese wichtige Frage wird in der
Schulungsveranstaltung mit neu-
gewählten Vereinsvorsitzenden be-
antwortet, die am 2. April, 17 Uhr,
im Haus der Kleingärtner stattfin-
det.

Kleingärtner waren schon immer
sehr darauf bedacht, ihre Klein-
gartenanlagen (KGA) und Parzel-
len vor Beschädigungen und Dieb-
stahl zu schützen. Schon Anfang
des 20. Jahrhunderts und auch im
Ersten Weltkrieg war die Sicher-
heit in den Kleingartenanlagen ein
wichtiges Anliegen der Vorstands-
arbeit. Dabei ging es darum, die
mühsam gestalteten Kleingärten

Warum ist der Vorstand des Kleingärtnervereins für die
Sicherheit in der Kleingartenanlage zuständig?

vor Plünderungen zu bewahren. In
einigen Vereinen wurden in die-
sem Zusammenhang sogar Be-
schlüsse der Mitgliederversamm-
lung verabschiedet und die Ver-
einsmitglieder zur Teilnahme an
Sicherheitsmaßnahmen verpflich-
tet. Bei Nichtbefolgung wurde eine
Kündigung des Pachtverhältnisses
angedroht.

Das Bedürfnis nach Sicherheit in
den KGA ist bei den Kleingärtnern
auch heute noch ausgeprägt. An-
ders als vor 100 Jahren geht es
weniger um den Schutz der An-
pflanzungen, sondern vielmehr um
die geschaffenen Werte in den

KGA und Parzellen. Das lockt na-
türlich Diebe an, die alles stehlen,
was irgendwie zu Geld gemacht
werden kann.

Nicht selten tragen auch unsere
Kleingärtner etwas Schuld daran.
Denn wer mit offenen Augen durch
die KGA geht, wird immer wieder
straftatbegünstigende Unzuläng-
lichkeiten – so die offizielle Be-
zeichnung – feststellen. Das zu er-
kennen und notwendige Verände-
rungen einzuleiten, liegt in der
Verantwortung der gewählten Ver-
einsvorstände. In der o.g. Schu-
lungsveranstaltung wird dargestellt,
was da zu tun ist.                    -r



Sie wurden zum Tag des Gar-
tens 2018 mit der Pflanzung ei-
nes Baumes ausgezeichnet. Was
muss man tun, um so eine Aus-
zeichnung zu erhalten?
Man muss in erster Linie
ein normaler Kleingärtner
sein. Ich habe nichts Au-
ßergewöhnliches getan. Die
Auszeichnung kam uner-
wartet. Seit 1988 bin ich
Mitglied im Verein und seit
1990 haben wir einen Gar-
ten. Drei Jahre später wur-
de ich als Revisorin gewählt. Als
1998 unser Schatzmeister seinen
Garten wegen Wohnortwechsel
kündigte, erklärte ich mich in der
Mitgliederversammlung bereit,
das Amt für ein Jahr zu überneh-
men. Daraus wurden 20. Ich ha-
be in dieser Zeit viel Neues ge-
lernt und diese ehrenamtliche
Tätigkeit macht mir Freude.

Worauf haben sie sich bei der
ehrenamtlichen Tätigkeit als

Fragen an …
… Sigrun Preußler, Schatzmeisterin des Kleingärtnervereins „Johannistal 1832” e.V.3 ?????     ?????     ?????

Vorstandsmitglied und Schatz-
meisterin konzentriert?
Die Finanzen sind ein wichtiger
Bestandteil der Vorstandsarbeit.

Ich haben meine beruflichen
Kenntnisse eingebracht, um
die finanziellen Mittel des
Vereins zu verwalten und
ihre Verwendung ordnungs-
gemäß nachzuweisen.
Es ist nicht immer leicht zu
organisieren, dass die Mit-
glieder ihren finanziellen Ver-
pflichtungen termingerecht

nachkommen, aber zur Erfüllung
der finanziellen Verpflichtungen
des Vereins notwendig. Außerdem
sind der sparsame Umgang mit
dem Geld des Vereins und dessen
satzungsmäßige Verwendung im-
mer mein Anliegen. Durch die Be-
antragung von Fördermitteln beim
Amt für Stadtgrün und Gewässer
konnten wir einige größere Projek-
te verwirklichen, die mit umfang-
reichen Abrechnungsaufgaben ver-
bunden waren. Aber auch viele an-

dere Aufgaben wurden in guter
Gemeinschaftsarbeit im Vorstand
gelöst, z.B. die Durchführung
von Kinder- und Sommerfesten
sowie Seniorennachmittagen.

Was erwarten Sie von den Mit-
gliedern des Vereins für die
weitere Arbeit?
Ich wünsche mir auch weiterhin
die Unterstützung aller Mitglieder
bei der Lösung der Aufgaben
des Vereins, insbesondere die
Erfüllung finanzieller Verpflichtun-
gen ohne Erinnerung oder Mah-
nung. Bei den meisten Mitglie-
dern funktioniert das schon gut.
Das Zusammengehörigkeitsgefühl
und die Verantwortung für die
Gemeinschaft müssten noch ver-
bessert werden. Aber wir haben
auch schon gute Erfahrungen mit
neuen und jungen Mitgliedern
gemacht, wenn sie konkret an-
gesprochen wurden. Viele haben
gute Ideen und helfen auch bei
der Umsetzung.

Sigrun Preußler



Gemeinsames
Wandern im
schönen Südtirol

Herzliche Glückwünsche zum Ge-
burtstag gehen im März in die
KGV Reichsbahn Connewitz: Han-
nelore Kretschmer z. 88. u. Walter
Kretschmer z. 87., Seilbahn: Horst
Petersohn z. 85., Irmtraut Nell z. 80.
Volkshain Stünz: Margot Walther
z. 90., Lilli Fromm z. 83., Ute Fei-
nen z. 70., Steffen Horn z. 65. Zum
Hasen: Sylvia Wunderlich z. 60.
Sollen wir den Geburtstagskin-
dern in Ihrem Kleingärtnerverein
ebenfalls gratulieren? Dann las-
sen Sie sich das Einverständnis Ih-
rer Mitglieder bitte schriftlich be-
stätigen und melden Sie die Ge-
burtstagsdaten an die Redaktion.
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Wir gratulieren sehr herzlich unseren Gartenfreunden

Hans-Joachim Finzel,
1. Vorsitzender des KGV „Am Rietzschkestrand von 1932” e.V.
zum 75. Geburtstag,

Gerfried Schwarzbach,
1. Vorsitzender des KGV „Mockau-West” e.V.,
zum 70. Geburtstag, und

Werner Speer,
1. Vorsitzender des KGV „Stünzer Blick” e.V.,
zum 70. Geburtstag.
Wir wünschen ihnen alles Gute, Gesundheit, Glück und viel Freude an der
Vereins- und Vorstandsarbeit und verbinden dies mit einem herzlichen Dan-
keschön für ihren jahrelangen, aktiven Einsatz für Verein und Stadtverband.

Vorstand und Mitglieder der KGV „Am Rietzschkestrand von 1932” e.V.,
„Mockau-West” e.V. und „Stünzer Blick” e.V. sowie

der Vorstand des Stadtverbandes Leipzig der Kleingärtner e.V.

Lasst die Bälle rollen!

Der „9. Bowling Cup der Kleingärt-

nervereine Leipzigs” wird ausgetra-

gen. Jetzt noch Startplätze sichern!

Noch steht der große Wanderpokal der Sieger

im Bowling Cup der Leipziger Kleingärtner-

vereine im KGV „Dr. Güntz”. Aber das muss

ja nicht so bleiben!                        Foto: SLK

Am 11. April 2019, 18 Uhr,  ist es
wieder soweit: Im Bowl Play Bow-
ling & Freizeitcenter in Leipzig-
Seehausen treten Teams aus Leip-
ziger Kleingärtnervereinen beim
„9. Bowling Cup der Kleingärtner-
vereine” zum Kampf um Strikes
und Punkte sowie den perfekten
Wurf an.

Es sind nur noch Restplätze ver-
fügbar! Wer dabei sein will, sollte
deshalb in seinem Kleingärtner-
verein bald die Werbetrommel rüh-
ren und eine Mannschaft auf die
Beine stellen. Jedes Team besteht
aus vier Aktiven, das Startgeld be-
trägt pro Person 13 Euro (inklusi-
ve aller Spiele, Leihschuhe, Preis-
gelder und Cosmic-Bowling bis
zur Siegerehrung). Jeder Spieler
absolviert drei Runden und sollte
ca. zweieinhalb Stunden Zeit ein-
planen.

Auf das siegreiche Team wartet
ein großer Wanderpokal, den der-
zeit noch das Team des Klein-
gärtnervereins „Dr. Güntz” in sei-
nem Besitz hat. Aber das muss ja
nicht so bleiben! Für die Teams
auf den Plätzen 1 bis 5 gibt es Ur-
kunden und Preise.

Einen Trostpreis erhält auch das
schlechteste Team. Wer diese we-
nig rühmliche Ehrung erhielt, wird
an dieser Stelle nicht noch einmal
verraten… Für alle Teilnehmer ist

wieder jede Menge Spaß garan-
tiert.

Also dann: Melden Sie die Mann-
schaft Ihres Kleingärtnervereins mög-
lichst bald an, denn es sind nur noch
wenige Plätze verfügbar. Weitere
Informationen sowie die Formula-
re zur Anmeldung Ihres Bowling-
teams zum Wettbewerb erhalten
Sie in den Geschäftsstellen der
beiden Leipziger Kleingärtnerver-
bände.                                 -ad

Bei der traditionellen Wanderung
durch Leipziger Kleingärtnerver-
eine – in diesem Jahr findet sie
am 25. Mai statt –  sind stets auch
Mitglieder des „Vereins Leipziger
Wanderer e.V.” am Start, denn vie-
le von ihnen sind selbst Kleingärt-
ner. Dieser Verein organisiert für
die Zeit vom 25. August bis 5.
September eine Wanderreise ins
Ahrtal nach Südtirol. Die Anreise
erfolgt ab Leipzig per Bus, der
auch den Transfer vom Quartier zu
den Startpunkten der einzelnen
Wanderungen übernimmt. Die Un-
terbringung erfolgt in der Pension
„Alpenland” in Steinhaus.

Gewandert wird in drei Gruppen
von „Anfänger” bis „Leistungsträ-
ger”. Die Teilnahme ist für alle In-
teressenten möglich, die bereits
Wandererfahrungen haben und tritt-
sicher sind.  Weitere Informationen
über Klaus Siebeneichner (Tel.
(0341) 9 12 43 69 bzw. per E-Mail
an k.siebeneichner@ gmx.de). -ad

Foto: Verein

Alles Gute zum
Geburtstag
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• Containerdienst 3 - 30 m3

(kleine Container für Ein-
fahrten ab 2,20 m Breite)

• Fuhrbetrieb: Sand, Kies,
Erde etc. Die Anlieferung
ist auch mit Kleintranspor-
tern möglich.

• Anlieferung von Bauma-
schinen

• Entsorgung von Abfällen
und Wertstoffen

Schwartzestraße 4
04229 Leipzig

Tel.: 0341 / 4247666
Funk: 0172 /3484096
Fax: 0341 / 9468608

E-Mail: kurt_ripke@web.de
www.kurt-ripke.de

Ordnung und Sauberkeit in der Na-
tur liegen den Kleingärtnern am Her-
zen; natürlich besonders rings um
unsere Kleingartenanlagen (KGA).
Allerdings betrifft das „nur” die
Mehrzahl der Gartenfreundinnen
und Gartenfreunde, doch nicht al-
le. Und so finden sich im Umfeld
so mancher KGA illegal entsorg-
te Abfälle, die nachweisbar von
Kleingärtnern dort „verloren” wur-
den. Auch Anwohner angrenzen-
der Wohnbereiche scheinen hin
und wieder mal was in die Büsche
fallen zu lassen.

Beim Frühjahrsputz der Klein-
gärtner kommen solche Misseta-
ten wieder ans Tageslicht. Stadt-
verbandsvorsitzender Robby Mül-
ler und Bürgermeister Heiko Ro-
senthal haben bei vergangenen
Einsätzen so manchen Einrich-
tungsgegenstand zu Tage geför-
dert. In diesem Jahr sind sie beide
im Leipziger Norden tätig.

Der Frühjahrsputz der Kleingärt-
ner findet am 30. März (Norden)
und 6. April (Süden), jeweils von
8 – 12 Uhr, statt. Angemeldet sind
40 KGV mit insgesamt 42 Contai-
nern in unterschiedlichen Größen,

Die mittelsächsische Stadt Fran-
kenberg rüstet sich für die Lan-
desgartenschau 2019, die vom
20. April bis 6. Oktober sattfinden
wird. Herzstück der Schau sind
der Naturerlebnisraum Zschopau-
aue und die Paradiesgärten Mühl-
bachtal. Zusammen mit dem his-
torischen Stadtzentrum von Fran-
kenberg sind sie der Schauplatz
für erlebnisreiche Tage voller Kul-
tur, Blütenträume sowie Spiel und
Spaß.

Der Stadtverband Leipzig der
Kleingärtner hat eine Busfahrt zur
Landesgartenschau organisiert.
Sie findet am 7. August statt. Die
Kosten betragen 20 Euro pro Teil-
nehmer. In diesem Betrag enthal-
ten sind die Busfahrt, der Eintritt
und die Führung. Erfahrungsge-
mäß sind solche Fahrten immer ein
echtes Erlebnis und sehr Informa-
tiv.

Interessenten werden gebeten,
sich möglichst bald in der Ge-
schäftsstelle des Stadtverbandes
anzumelden, da nur noch wenige
Restplätze vorhanden sind.

-ad

Bildungsfahrt zur
LAGA 2019 nach
Frankenberg

Frühjahrsputz 2019

Die Leipziger Kleingärtner beteiligen

sich traditionell am Frühjahrsputz. In

diesem Jahr stehen 42 Container bereit.

die von der Stadtreinigung wieder
kostenlos bereitgestellt werden.
Die Teilnehmer sind informiert.
Für den reibungslosen Ablauf bit-
te folgendes beachten:
• Jeder teilnehmende Verein soll
einen Ansprechpartner mit Tele-
fonnummer bei der Stadtreinigung
benennen.
• An-/Abfahrtswege zu den Contai-
ner-Stellplätzen müssen frei sein.
• Der Einsatz von Containerverant-
wortlichen ist empfehlenswert.
• Es dürfen nur Abfall und Unrat
aus dem Umfeld der Kleingarten-
anlagen in den Containern ent-
sorgt werden. Die Entsorgung von
Müll aus den KGA wird in Rech-
nung gestellt.
• Sondermüll ist in Abstimmung
mit der Stadtreinigung gesondert
zu entsorgen.
• Für das ordnungsgemäße Befül-
len der Container sind die teilneh-
menden KGV zuständig.
• Gefüllte Container bitte umge-
hend bei der Stadtreinigung zur
Abholung anmelden.

Teilnehmende KGV erhalten Mit-
te März noch genaue Informatio-
nen der Stadtreinigung.           -r

Buchlesung im KGV „Leipzig-West”
Am 23. März findet im KGV „Leipzig-
West” (Hans-Driesch-Straße 11,
04179 Leipzig) ab 16 Uhr eine
Buchlesung mit Brunhilde Bross-
Burkhardt statt. Die Autorin liest
aus ihrem Buch „Gesunder Garten

durch Mischkultur”. Interessierte
Gartenfreunde sind herzlich will-
kommen.
Der Ort des Geschehens ist mit
Straßenbahnlinie 7 (bis Diakonis-
senhaus) gut zu erreichen.        -r

Abfälle aus

Kleingärten

gehören nicht

in die Contai-

ner. Für ihre

Entsorgung

wird der Verein

zur Kasse ge-

beten.

Foto: SLK



Wander-Wasser-Erlebnis am 5. Mai
Lust auf ein Läufchen
im Leipziger Neuseen-
land? Vom 3. bis 5.
Mai 2019 lädt Markklee-
berg zu einem der ab-
solut spektakulärsten
Wander-Wochenenden
in Deutschland ein.

Dass Wandern keinesfalls lang-
weilig sein muss, beweist alljähr-
lich die 7-Seen-Wanderung. An
drei Tagen geht es durch Natur
pur, vorbei an rund 20 herrlichen
Seen. Ob herausfordernde Sport-
wanderungen oder kombinierte
Wander-Schiffs-Touren, Gesund-
heits- oder kinderfreundliche Er-
lebnistouren – auf rund 70 Wan-
derstrecken zwischen 4 und 102
Kilometern findet jeder die pas-
sende Tour. Nach durchwanderter
Nacht und mit 50 Kilometern in
den müden Knochen den Son-
nenaufgang am See erleben, was
kann schöner sein?

Und mit Hilfe des digitalen Wan-
derbegleiters, der 7-Seen-Wander-
App, behält man die Orientierung
auf der Strecke. Auf geführten Tou- F

o
to

: 
E
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a
sn

a
o
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Wenn der Nerv gesund ist und die
Belastung seinem Leistungsver-
mögen entspricht, geht es dem
Körper gut. Wenn der „Nerv“ des
Kleingärtnervereins (KGV), die Fi-
nanzen, stimmen und alles or-
dentlich verwaltet wird, geht es
auch dem Verein gut. Diesem Ziel
diente die Schulungsmaßnahme des
Stadtverbandes Leipzig der Klein-
gärtner, die am 21. Januar im Saal
des Schrebervereins „Leipzig-Lin-
denau” mit über 100 Teilnehmern
stattfand.

Uwe Jakobeit, Schatzmeister des
Landesverbandes Sachsen der Klein-
gärtner, erläuterte die Tätigkeits-
bereiche der KGV. Sie umfassen
den ideellen Bereich, die Vermö-
gensverwaltung, den Zweckbetrieb
und den wirtschaftlichen Geschäfts-
betrieb. Entsprechend der Abga-
benordnung sind die KGV ver-
pflichtet, ihre Aufzeichnungen (Buch-

führung) entsprechend dieser Be-
reiche vorzunehmen. Das bedeu-
tet nicht, dass alle vier Bereiche
unbedingt im Verein vorhanden
sein müssen. Bei den meisten KGV
ist z.B. der wirtschaftliche Geschäfts-
betrieb nicht relevant.

Der ideelle Bereich im KGV ist
steuerfrei. Die Vermögensverwal-
tung und der Zweckbetrieb sind
von der Körperschaftssteuer und
der Gewerbesteuer befreit.

Der ideelle Bereich ist der wich-
tigste und eigentliche Bereich ei-
nes KGV. Er wird durch die Tätig-
keiten und Aktivitäten des Vereins
geprägt, die der Erfüllung der steu-
erbegünstigten satzungsgemäßen
Zwecke der Kleingärtnerei nach
§ 52 Abs. 1 Nr. 23 Abgabenord-
nung dient. Im ideellen Bereich
werden alle Einnahmen und Aus-
gaben gebucht, die erforderlich
sind, um den Satzungszweck Klein-

gärtnerei zu erfüllen. Das betrifft
u.a. auch diesbezügliche Spen-
den und Fördermittel.

Die steuerfrei vermögensverwal-
tende Tätigkeit des Vereins ist
dadurch gekennzeichnet, dass Ver-
einsvermögen Dritten zur Nutzung
gegen Entgelt überlassen wird (z.B.
Vermietung der Vereinsgaststätte
oder Vereinsräume).

Wenn ein Verein auch wirtschaft-
lich tätig ist, um seine gemeinnüt-
zigen Ziele zu erreichen, liegt ein
Zweckbetrieb vor. In der tägli-
chen Praxis gibt es unterschiedli-
che Auffassungen, ob z.B. die Was-
ser- und Stromversorgung in der
Kleingartenanlage zum ideellen
Bereich oder zum Zweckbetrieb
gehört. Das ist für die richtige Bu-
chung relevant und sollte mit dem
zuständigen Finanzamt geklärt wer-
den.

Ein wirtschaftlicher Geschäftsbe-
trieb ist eine selbstständige, nach-
haltige Tätigkeit, durch die Ein-
nahmen oder auch andere wirt-
schaftlichen Vorteile erzielt werden
und die über den Rahmen einer
Vermögensverwaltung hinausgeht
(z.B. selbstbetriebene Gaststätte,
Verkaufseinrichtungen, Sommer-
feste usw.) Für das Finanzamt wird
es aber erst dann interessant,
wenn der Freibetrag von 35.000
Euro pro Jahr überschritten wird.

Insgesamt war es eine wichtige
Schulungsveranstaltung, mit der
das Wissen der „alten Hasen” auf-
gefrischt und den Neulingen wert-
volles Grundwissen vermittelt wur-
de.                                         -r

Finanzen – Nerv jedes Kleingärtnervereins

Wenn die Finanzen stimmen, ist der Verein „gesund”. Wenn

nicht, gerät er schnell in eine bedrohliche Situation, die sogar

seinen Bestand gefährden kann.

ren gibt es Interessantes über
Flora, Fauna und Geschichte
der Region zu erfahren. Und
wer kann schon von sich sa-
gen, mit Lamas und Alpakas
gewandert zu sein? Für Ver-
pflegung und Rund-um-Betreu-
ung auf allen Wanderungen ist

gesorgt. Anmeldung unter
www.7seen-wanderung.de/anmeldung

Hinweis an alle
Schatzmeister

Auch gemeinnützige Vereine müs-
sen ihre Steuererklärung auf elek-
tronischem Wege ans Finanzamt
übermitteln. Dazu muss eine Re-
gistrierung unter www.elster.de er-
folgen. Ausnahmen sind nur in
begründeten Härtefällen und auf
Antrag möglich. Weitere Hinweise
dazu unter
www.elster.de/elsterweb/infoseite/vereine
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Wir gratulieren herzlich unseren Gartenfreunden

Loretta Hammer,
1. Vorsitzende des KGV „Zum Bienitz” e.V., zum 71.,

Karin Rösner,
1. Vorsitzende des KGV „Anton Vockert 1894”, zum 67.,

Stefan Ritter,
1. Vorsitzender des KGV „Mittelpunkt Mölkau 1920” e.V., zum 56.,

Thomas Obst
1. Vorsitzender des KGV „Seehausen” e.V., zum 40., und

Diana Amme,
1. Vorsitzende des KGV „Kleingärtner und
Geflügelzüchter Rückmarsdorf” e.V., zum 38.

Wir wünschen alles Gute, Gesundheit und Glück sowie weiterhin viel Freude an
der Vereins- und Vorstandsarbeit und verbinden dies mit einem herzlichen
Dankeschön für ihren jahrelangen, aktiven Einsatz für Verein und Kreisverband.

Vorstand und Mitglieder der Kleingärtnervereine sowie der Vorstand des
Kreisverbandes Leipzig der Kleingärtner Westsachsen e.V.

Neben den monatlichen zweistün-
digen Stammtischgesprächen zu
vielfältigen Themen (s.Termine/
Schulungen auf www.kleingarten-
leipzig.de) sind für 2019 auch meh-
rere Schulungen zu separaten The-
men für die Vorstandsmitglieder
der Vereine geplant.

Den Auftakt gab es am 16. Fe-
bruar im Vereinsheim des KGV
„Lindenhöhe” e.V. in Lützschena.
Mehr als 30 neue Vereinsvorsit-
zende sowie gestandene „Chefs”,
die ihr Wissen zum weitreichenden
Aufgabengebiet eines Vorstands-
vorsitzenden auffrischen wollten,
nahmen das Angebot des Kreis-
verbandes wahr.

Ralf Dirk Eckardt, der Vorsitzen-
de des Kreisverbandes, informier-
te zu rechtlichen Schwerpunkten,
welche die Tätigkeit als Vorstands-
vorsitzender mit sich bringt, aber
auch darüber, wie sich die Vorsit-
zenden vor (oft selbst gemachten)
Fallstricken bewahren können.

Dabei stand selbstverständlich
die Satzung als wichtigstes Regu-
larium innerhalb eines Vereins im
Blickpunkt. Viele Dinge kann man
in einem Verein nur sauber in der
Praxis behandeln, wenn es vorher
auch in der Satzung geregelt ist.
Egal, ob es sich dabei um Mit-
gliedsaufnahmen und -austritte,

um Mitgliedsbeiträge oder Sicher-
heitsleistungen handelt. Oder wie
eine Mitgliederversammlung so
vorbereitet und durchgeführt wird,
dass die darin gefassten Beschlüs-
se auch Bestand haben.

Auch die Unterschiede zwischen
der Begehung zur kleingärtneri-
schen Nutzung des Pachtgegen-
standes durch den KVL und der
eigentlichen Prüfung durch die zu-
ständigen Ämter, seien es die
Finanzämter oder die zuständigen
Anerkennungsbehörden, bei de-

nen die Gemeinnützigkeit als Gan-
zes beantragt werden müssen, wur-
de deutlich erklärt.

Die Unterschiede der A-, B- und
C-Flächen innerhalb der gepach-
teten Flurstücke (und die daraus
resultierenden Unterschiede bei
der Rechnungslegung an die Päch-
ter) waren einigen Anwesenden
ebenso unklar wie die Vorgehens-
weise zur Erhebung der Grundsteu-
er A und B.

Die angebotenen Leistungen ver-
schiedener (empfohlener oder not-
wendiger) Versicherungen für Mit-
glieder und Vorstände stand eben-
so im Fokus wie das Weitergeben
von öffentlichen Lasten an die Ver-
eine und Pächter. Erachten man-
che eine Wertermittlung bei Päch-
terwechsel immer noch als lästi-
ges Übel, so wurde den anwesen-
den Vorstandsmitgliedern bei der
Schulung deutlich erklärt, dass
dies auch für die Vorstände eine
Absicherung für deren weitere Ar-
beit ist und dadurch später bei
auftretenden Problemen und Streit-
fällen Kosten vom Verein abzu-
wenden sind.

Doch nicht nur die Wertermittlung
kann zur Vermeidung von späte-
ren Diskussionen beitragen. Vor
allem der Pachtvertrag bietet die
Möglichkeit, mit den Pächtern in-
dividuell Vereinbarungen zu tref-
fen, die den ehrenamtlich tätigen
Vorständen die Arbeit erleichtern
und noch Jahre später die Klärung
von Fragen bei unterschiedlichen
Auffassungen erleichtern.

Alle an diesem Tag behandelten
Punkte haben das Potential für
eine eigene mehrstündige Schu-
lungsveranstaltung. Wenn der Be-
darf bei den Vorständen besteht,
wird es diese auch geben. Weiter
geht es im ersten Halbjahr 2019
mit Schulungen zur Bauordnung
und vor allem zum rechtssicheren
Stellen der Rechnungen an die
Pächter und Mitglieder im Verein.

Die Termine dazu finden Sie hier
in der Zeitung oder, wie bereits
oben erwähnt, auf der Homepage
des Kreisverbandes.              ThK

Schulungsauftakt beim Kreisverband

Die ehrenamtliche Tätigkeit im Vereinsvorstand setzt gute

Kenntnisse der fachlichen Materie voraus. Schulungen ver-

mitteln den Ehrenamtlern das notwendige Wissen.

Ralf Dirk Eckardt, der Vorsitzende des Kreis-

verbandes, informierte über rechtliche Fragen

der Vorstandstätigkeit.                   Foto: ThK



Rechtsberatung der Mitgliedsvereine
14.03., 9 - 13 Uhr

Ort: Geschäftsstelle
Bitte unbedingt anmelden!

Stammtischgespräch
09.03.: „Abmahnung/Kündigung”

13.04.: „Kleingärtnerische Nutzung”
10 - 12 Uhr in der Geschäftsstelle

Stammtischgespräch des LSK
25.04., 17.30 Uhr: „Leerstandsflächen zu Gemeinschafts-

flächen umfunktionieren”, KGV „Gartenfreunde West –
Rückmarsdorf, Moderator ist der Vorsitzende des KVL

Erweiterte Vorstandssitzung
21.03. und 18.04.,

9 Uhr, Geschäftsstelle

Konsultationen zum Datenschutz
27.04., 9 und 11 Uhr: Anmeldung bis

26.04., 14 Uhr

Bowling Cup der Kleingärtner
11.04., 18 Uhr, Anmeldung direkt beim Stadtverband Leipzig

der Kleingärtner e.V.

Antragstellung Projektförderung LSK
Anträge müssen bis 21.03. in der Geschäftsstelle vorliegen

Schulung für neu fungierende
Vorsitzende und Vorstandsmitglieder
16.02., 9 - 15 Uhr, KGV „Lindenhöhe” e.V. Lützschena

Schulung für Bauverantwortliche
der Kleingärtnervereine

27.04., 10 Uhr, KGV „Südstern” e.V. Markkleeberg,
Thema: Bauordnung/Antragsverfahren

Fachberatung
• 09.03., 10 Uhr: „Schnitt von Weinreben und Kiwi”,

KGV „Flughafenstraße” e.V. Schkeuditz

• 16.03., 10 Uhr: „Schnitt von Weinreben und Kiwi”,
KGV „Knauer Gärten” e.V. Mölkau

• 23.03., 10 Uhr: „Obstgehölze-Schnitt”,
KGV „Miltitz am See” e.V.

• 23.03., 10 Uhr: „Obstgehölze-Schnitt”,
KGV „Wiesengrund” e.V. Taucha

• 30.03., 10 Uhr: „Obstgehölze-Schnitt”,
KGV „Am Equipagenweg” e.V. Markkleeberg

Fortbildung Wertermittler des KVL
16.03. und 30.03., 09 Uhr,

KGV „Zum Kirchblick” e.V. Engelsdorf

Sprechstunde des Kreisverbandes
Jeden Dienstag, 13 - 18 Uhr,

Geschäftsstelle

Hilfe in Versicherungsfragen
Wirtschaftskontor  Karsten Heine,

Generali Versicherung,
Ansprechpartner: Jens Rehmuß, Südstraße 25,

04416 Markkleeberg, Telefon: 0341/35 01 95 86,
Fax: 0341/35 01 95 85,

E-Mail: makler@gmx.net,
Termine nach Vereinbarung

Hinweis
Terminänderungen und weitere Veranstaltungen wer-
den rechtzeitig auf der Homepage des Kreisverban-
des www.kleingarten-leipzig.de bekanntgegeben.
Weitere interessante Termine rund um Natur und
Kleingärten finden Sie auch auf www.kleingarten-

leipzig.de/Termine/Termine-Umgebung/

Terminübersicht des Kreisverbandes

Für den Schaukasten in Ihrem Kleingärtnerverein. Mehr Infos unter www.kleingarten-leipzig.de



Für den Schaukasten in Ihrem Kleingärtnerverein. Mehr Infos unter www.stadtverband-leipzig.de

12Terminübersicht des Stadtverbandes
• 06.03., 16.30 Uhr: Baumschnitt in Theorie und

Praxis
• 03.04., 17 Uhr: Pflege, Veredlung und Schnitt

von Rosen

Stammtisch Nordost
Leitung: Jörg Pieper
Ort: Bürgerhaus Schönefeld (Ossietzkystraße 22,
04347 Leipzig)
• 14.03., 17 Uhr: Bodenkunde, Kompostwirtschaft
• 11.04., 17 Uhr: Aktueller Befall Anbaukulturen und

Obstgehölze; Hecken

Stammtisch Süd
Leitung: Erik Behrens
Ort: KGV „Erholung” e.V. (Richard-Lehmann-Straße
62a, 04275 Leipzig)
• 01.03., 17 Uhr: Natürliche Bodenbearbeitung

(Rekultivierung)
• 05.04., 17 Uhr: Insekten im Kleingarten, Wildbienen

(Vortrag)

Sprechzeiten März/April
• Rechtssprechstunde für Vereinsvorstände: 21.03.

und 25.04.; 14 - 17 Uhr
• Sprechzeit der Schlichtergruppe: 07.03.

und 04.04.; 14 - 16 Uhr
• Gartenfachberatersprechzeit: Werner Dommsch

19.03. u. 16.04. (9 bis 11.30 Uhr); Olaf Weidling
07.03. u. 04.04. (9.30 bis 12 Uhr)

• Sprechzeit Traditionspflege: Terminabsprache
unter (0341) 4772753.

Veranstaltungen ohne Ortsangabe finden im Haus der Klein-
gärtner, Zschochersche Str. 62, 04229 Leipzig, statt

Öffnungszeiten der Geschäftsstelle
Montag nach vorheriger Vereinbarung ausschließlich
für Vereinsvorstände.
• Di. 08 bis 12 Uhr und 13 bis 17.30 Uhr
• Do. 08 bis 12 Uhr und 13 bis 16.30 Uhr

Vogelschutzlehrstätte des SLK
Ort: VdKG „Am Kärrnerweg”, Kärrnerweg 12a, 04299
Leipzig. Bis Mitte Mai geschlossen, Sonderführungen
nach tel. Vereinbarung unter (0341) 4772753.

Deutsches Kleingärtnermuseum
Aachener Str. 7, 04109 Leipzig, Di - Do 10 - 16 Uhr,
Führungen nach tel. Anmeldung unter (0341) 2111194.

Generali Versicherung
Wintergartenstr. 11, 04103 Leipzig

• Kleingärtnerschadendienst: Janice Bundesmann,
Tel. 212094963; Mo, Di, Mi 9-15, Do 9-13.30 Uhr

• Kleingärtnerservice: Tel. (0341) 212094968
• Öffnungszeiten: Mo., Mi., Do. 9 bis 15.30, Di. 9

bis 17 und Fr. 9 bis 14.30 Uhr

Veranstaltungen für Vereinsvorstände
Dankeschönveranstaltung für Vereins-
vorsitzende und Frauengruppen
11.03. (Einladung)

Kommunikationsseminar
27.03., 17 - 19 Uhr u. 30.03., 10 - 12 Uhr (Einladung)

Sicherheitsseminar für neu gewählte
Vereinsvorsitzende
02.04., 17 - 18.30 (Einladung)

Schulungen
Bitte zu diesen Schulungen unbedingt anmelden!

• Gesundes und schmackhaftes Gemüse
aus dem Kleingarten
Wann: 12.03., 17 - 18.30 Uhr
Was: Schulung für Vereinsvorstände und Fachberater
Wer: Rainer Proksch, Gartenfachkommission des SLK

• Aktuelle Rechtsprobleme im Kleingartenwesen
Wann: 09.04., 17 - 18.30 Uhr
Was: Schulung für Vereinsvorstände der KGV
Wer: RA Dieck, Vertragsrechtsanwalt des SLK

• Baulichkeiten im Kleingarten
Wann: 14.05., 17 - 18.30 Uhr
Was: Schulung für Vereinsvorstände der KGV
Wer: Robby Müller, Vorsitzender des SLK

Termine für interessierte
Kleingärtner und Fachberater

• 07./09. und 16.03.: Baumschnittseminar
(ausgebucht)

• 10.03., 9 Uhr: Vogelkundl. Exkursion ans Elster-
flutbett, Treff Wettiner Brücke (Straba 11)

• 30.03./06.04.: Frühjahrsputz der Leipziger Kleingärtner
• 11.04.: Bowling Cup der Kleingärtner
• 14.04., 9 Uhr: „Der Albatros”, Filmvortrag mit viel

Wissenswertem über den größten Seevogel in der
Vogelschutzlehrstätte des Stadtverbandes

Stammtisch Südwest
Leitung: Rainer Proksch
Ort: KGV „Nat’l” e.V. (Kurt-Kresse-Straße 33, 04229
Leipzig)
• 07.03., 18 Uhr: Naturnahes Gärtnern im Klein-

garten
• 04.04., 18 Uhr: Maßnahmen und Methoden zur

Ernteverfrühung

Stammtisch West
Leitung: Gerhard Friedrich; Ort: Schreberverein
„Leipzig-Lindenau” e.V. (Friesenstraße 17 in 04177
Leipzig)
• 04.03., 16.30 Uhr: Besuch Deutsches

Kleingärtnermuseum
• 01.04., 18 Uhr: Wissenswertes zum Kompost

Stammtisch Nord
Leitung: Ralf-Peter Fenk; Ort: KGV „Seilbahn” e.V.
(Max-Liebermann-Str. 91 - 93, 04157 Leipzig)



Uber den Gartenzaun gefragt

„Garten-Olaf” gibt wieder Antworten auf wichtige Fragen. Ab

wann können die ersten Jungpflanzen ins Erdreich? Und war-

um müssen die Leimringe jetzt entfernt werden?

Olaf Weidling „Garten-Olaf”

:

Auf dieser Seite berät der „Garten-Olaf”
Monat für Monat zu gartenfachlichen
Problemen. Sie haben eine Frage? Dann
senden Sie diese einfach an den Stadt-
verband Leipzig der Kleingärtner e.V.
Bitte vergessen Sie dabei Ihre Kontakt-
daten nicht.

Hallo, hier ist wieder
der Garten-Olaf,
vor der Zeitenwende begann das
Jahr mit dem Monat März, in dem
die Natur zu neuem Leben erwacht.
Die „alten Römer” verlegten je-
doch 153 v.Chr. den Beginn des
Amtsjahres vom 1. März auf den
1. Januar und zogen die angehäng-
ten Monate Januar und Februar
nach vorn. Das erklärt, warum Sep-
tember (siebter Monat), Oktober
(achter), November (neunter) und
Dezember (zehnter) nicht ihrer ur-
sprünglichen Position entsprechen.

Nach diesem kleinen Ausflug in
die Historie nun zu den anstehen-
den Arbeiten im Kleingarten. Im
März kann man den Winterschutz
von den Beeten entfernen. Die
Wetterlage sollte man aber stets
im Blick und einen Teil des Rei-
sigs in Griffnähe haben, falls Mi-
nusgrade vorhergesagt werden.
Empfindliche Pflanzen werden es
Ihnen später danken.

Ist der Boden frostfrei, kann al-
les gepflanzt werden, was im Som-
mer wachsen und blühen soll. Vor
allem ist jetzt Pflanzzeit für Gehöl-
ze, Stauden und Rosen. Man be-
achte, dass das Pflanzloch zwei
„spatentief” ausgehoben und die
ausgehobene Erde mit organischem
Dünger oder Kompost vermengt
wird.

Eine Grundregel zur Berechnung
der Tiefe des Pflanzloches: Höhe
des Wurzelballens plus 20 cm. Als
Breite orientiert man sich am dop-
pelten Umfang der Wurzeln.

Nach dem Ausheben können
Sie ihre Pflanzen in das Pflanzloch
setzen und mit der gemischten
Erde wieder befüllen. Anschlie-
ßend treten Sie vorsichtig den Be-
reich um die Pflanzen fest, dabei
erhalten sie eine Gießmulde. In

den ersten Wochen nach der Pflan-
zung sind die Gewächse regelmä-
ßig zu bewässern; dabei darf aber
keine Staunässe entstehen.

Besondere Aufmerksamkeit ist
jetzt dem Boden zu widmen. Es
bedarf einer richtigen Vorberei-
tung für die Aussaat und das Aus-
pflanzen.
Gemüsegarten: Sobald der Bo-
den abgetrocknet ist, wird das Ge-
müsebeet auf die kommende Be-
pflanzung oder Aussaat vorberei-
tet. Entfernen Sie die Wildkräuter
und lockern Sie die Erde, so dass
ein feinkrümliges Pflanzenbeet ent-
steht.

Dort, wo starkzehrendes Gemü-
se, wie Tomaten oder Kohl, ge-
pflanzt werden soll, sorgt auf den
Beeten verteilter Kompost oder
leicht eingearbeiteter Dünger für
ausreichende Nährstoffzufuhr. Je
nach Standort Boden-Verbesse-
rer, z.B. Sand, Urgesteinsmehl
oder Kalk, ausbringen.
Aussaat: Tomaten, Paprika, Auber-
gine, Kohlarten und Knollensel-
lerie in Saattöpfen oder auf der
Fensterbank bzw. im Gewächs-
haus vorziehen. Direkt gesät wer-
den Spinat, Möhren, Rettich, Zwie-
beln und Radieschen. Frühkartof-
feln, Steckzwiebeln und Knoblauch
kommen direkt ins Freiland. Bei
Frostgefahr werden die Beete mit
einem Vlies geschützt. Das restli-
che Wintergemüse wird geerntet.
Obstgarten: Pfirsiche sollten erst
dann geschnitten werden, wenn
keine stärkeren Fröste mehr zu er-

warten sind, die das empfindliche
Holz des Pfirsichs leicht schädigen
können. Am sichersten ist deshalb
der Schnitt zur Blütezeit oder di-
rekt danach.

Ende März sollte der Obstbaum-
schnitt (Apfel und Birne) beendet
sein. Im Herbst angebrachte Leim-
ringe werden jetzt abgenommen
und vernichtet. Da mit Sicherheit
auch einige der Schädlinge unter
den Rändern Unterschlupf gefun-
den oder ihre Eier abgelegt haben,
sollte man auch die Rinde einer
genauen Kontrolle unterziehen.

In Astgabeln, an kleinen Zwei-
gen oder in zusammengerollten,
vertrockneten Blättern befinden
sich häufig die Gelege verschie-
dener Parasiten, die man jetzt noch
sehr einfach entfernen kann.
Pflanzenschutz: Viele Pflanzen-
schädlinge überwintern als Ei an
Obst und Ziergehölzen, etwa der
Kleine Frostspanner oder die Rote
Obstbaumspinnmilbe. Damit sich
diese nicht ausbreiten, ist es rat-
sam, die Pflanzen mit einem Aus-
triebsspritzmittel zu behandeln.
Wenn sich feine zarte Blättchen
langsam aus den Knospen schie-
ben, ist dafür der richtige Zeit-
punkt. Dann nimmt auch die Ak-
tivität der Schädlinge durch die
höheren Temperaturen zu. Ich wün-
sche viel Freude bei der nun ein-
setzenden Gartenarbeit.

Euer „Garten-Olaf”

Pikierte Tomatenjungpflanze.

Foto: Goldlocki/CC BY-SA 3.0



Als Gottfried Schindler 1999 alters-
halber den Vorstandsvorsitz des
KGV „Am Kanaldreieck” e.V. ab-
gab, war klar, dass es schwierig
sein würde, einen Nachfolger zu
finden. Steffen Huß erklärte sich
zur Mitarbeit bereit; zunächst als
2. Vorsitzender, ab 2002 als 1.
Das war und ist eine Mammutauf-
gabe im Ehrenamt.

Steffen Huß ist beruflich einge-
spannt und arbeitet oft außerhalb
von Leipzig. In seiner knappen Frei-
zeit leistet er ein riesiges Pensum
ehrenamtlicher Tätigkeit für seinen
KGV. Wie viele Abend- und Wo-
chenendstunden er für die Vor-
standarbeit aufwendet, lässt sich
angesichts zahlreicher Berichte,
Mails, Zuarbeiten usw. erahnen.

Schon Vorbereitung und Durchfüh-
rung der Vorstandssitzungen, der
Tagungen des Vereinsausschusses
und der Jahreshauptversammlun-
gen sowie das Beantragen der Ge-
meinnützigkeit erfordern viel Kraft
und Zeit. Außerdem gehen zahlrei-
che Schriftstücke von Ämtern und
Institutionen über seinen Tisch,
sind Positionen abzustimmen und
Stellungnahmen anzufertigen. Da-
zu kommen die Maßnahmen zur
Kriminalprävention.

Selbst Autofahrten nutzt Steffen,
um sich telefonisch mit anderen
Vorstandsmitgliedern zu bespre-
chen, bei Problemen und Termi-
nen nachzuhaken und sich nach
dem Stand der Dinge oder neuen
Informationen zu erkundigen.

Aber auch die Geburtstage der
Gartenfreunde und Gartenfreundin-
nen sind ihm wichtig. Wenn mög-
lich, gratuliert er nicht nur telefo-
nisch, sondern sucht die Geburts-
tagskinder selbst auf. Steffen kennt
alle Vereinsmitglieder persönlich.
Soweit es seine Zeit ermöglicht,
ist er im Verein unterwegs, um
über Fragen zu reden, Konflikte zu
schlichten und zu schauen, wo et-
was verbessert werden kann. Stef-
fen ist überall.

Bei Arbeitseinsätzen ist er uner-
müdlich dabei, seien es die orga-
nisierten Vereinseinsätze an den

Gemeinschaftsflächen, Reparatu-
ren von Wasserleitungen oder das
Verlegen von Elektrokabeln. So
manchen Kleingärtner hat er auch
mit „Hilfe über den Gartenzaun”
unterstützt. Mit Ruhe und Beson-
nenheit strebte er nach Lösungen
in den nicht immer einfachen Pro-
blemen, im Interesse aller Mitglie-
der des Vereines. In seiner lang-
jährigen Tätigkeit ist es Garten-
freund Huß durch umsichtiges Han-
deln gelungen, dem Verein ein
solides Fundament zu schaffen.

Mit seinem Verantwortungsbe-
wusstsein, ruhigem Auftreten und
persönlicher Leistung im Verein
hat sich Steffen die Achtung der
Kleingärtner erarbeitet. Sein Rat
ist gefragt, sein Wissen geschätzt
und oft wird er in schwierigen Si-
tuationen angesprochen. Ihm ge-
lingt es immer wieder, neue, aber
auch gestandene Kleingärtner für
die Mitarbeit in einer Funktion des
Vorstandes, im Vereinsausschuss,
in den Quartieren oder den Fach-
bereichen zu gewinnen.

Seinem Engagement und sei-
nem Fleiß ist es zu danken, dass
der Verein mehrfach beim Leip-
ziger Wettbewerb „Kleingartenan-
lage des Jahres” vordere Plätze
belegt und so den Kreisverband
Leipzig der Kleingärtner Westsach-
sen e.V. (KVL) würdig vertreten
hat.

Auch im Ortschaftsrat Böhlitz-
Ehrenberg ist Steffen Huß ein gern

gesehener Gast. Mit unermüdli-
chem Eifer engagiert er sich für
die Teilnahme am Festumzug, um
auf die kleingärtnerischen Aktivitä-
ten des Vereins als Teil des kultu-
rellen Wirkens im Ortsteil hinzu-
weisen. Regelmäßig ist er dabei,
um den Festwagen zu gestalten
und weitere Mitglieder des Verei-
nes zur Mitarbeit zu gewinnen.

Durch sein engagiertes Wirken,
seine Gewissenhaftigkeit, sein Ver-
antwortungsbewusstsein und sei-
ne Korrektheit hat Steffen Huß zur
stabilen Entwicklung im Verein bei-
getragen. Dank seiner Unterstüt-
zung hat sich der KGV zum akti-
ven Partner des KVL entwickelt.

Ein Sprichwort sagt: „Hinter je-
dem starken Mann steht eine star-
ke Frau.” Das ist seine Ehefrau
Gitta. Obwohl auch sie im Berufs-
leben viel Zeit und Kraft investie-
ren muss und oft am Wochenen-
de im Einsatz ist, hält sie Steffen
nicht nur den Rücken frei, sondern
engagiert sich im Verein.

Für die besonderen Verdienste
im Verein möchten wir Garten-
freund Steffen Huß und seiner Ehe-
frau Gitta Dank sagen, wünschen
ihnen beste Gesundheit und sind
überzeugt, dass sie mit ihrem En-
gagement sowie Erfahrungen dem
Verein auch künftig begleiten wer-
den.                 Ralf Dirk Eckardt
Vorsitzender & Geschäftsführer

Dieter Haberkorn
stellv. Vorsitzender

„Gold” für Gartenfreund Steffen Huß

Der Vorsitzende des KGV „Am Kanaldreieck” e.V. wurde für
20 Jahre im Ehrenamt mit der goldenen Ehrennadel des
Landesverbandes Sachsen der Kleingärtner e.V. ausgezeichnet.

Steffen Huß

(l). nimmt von

KVL-Chef Ralf

Dirk Eckardt

die goldene

Ehrennadel

entgegen.

Foto: KVL
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Im KGV „Am Finkenweg” e.V. fin-
den jeweils am letzten Samstag
eines Monats (außer im Dezem-
ber) Einsätze auf den Gemeinschafts-
flächen statt. Dass hier auch im
Winter zum Einsatz gerufen wird,
liegt vor allem daran, dass eine
Reihe von Arbeiten an Hecken und
Bäumen nur im Winter vorgenom-
men werden dürfen.

Um an diesen Gehölzen die Ver-
kehrssicherheit für das ganze Jahr
zu gewährleisten, finden diese Ein-
sätze seit mittlerweile drei Jahren
regelmäßig statt.

So geschah es auch am letzten
Samstag im Januar. Obwohl in
der Nacht ca. 10 cm Schnee ge-
fallen waren und der Niederschlag
allmählich von Schnee in Regen
überging, fanden sich genügend
Gartenfreunde ein, um einen stark
verwilderten Bereich, der Anwoh-
nern und Gartenfreunden als ille-
galer Entsorgungsplatz für Garten-
abfälle gedient hatte, wieder an-
sehnlich zu gestalten.

Dabei fielen mehr als 10m3 Tot-
holz und Gestrüpp an und sollten

über Container entsorgt werden.
Wegen des Wetters konnte der
Container aber nicht mit dem not-
wendigen und bestellten LKW an-
geliefert werden, da dieser im
Winterdienst im Einsatz war. Aber
alles über mehr als 200 m zum
neuen Containerstellplatz bringen

und dabei mehr Zeit mit Laufen
verbringen als mit dem Pflegen
der Fläche?

Da hatte Gartenfreund Uwe die
gute Idee, das anfallende Materi-
al doch vor Ort zu verwerten. So
wurde auf einer Länge von fast 20
Metern begonnen, die Zweige und
Äste zu einer Benjeshecke aufzu-
schichten. So wurden die abge-
schnittenen alten und toten Äste
und Zweige verwendet, um Schutz
und Nahrung für kleine Säugetie-
re und Insekten zu schaffen. Bei
künftigen Einsätzen werden diese
Hecken verstärkt und stabilisiert,
damit sie längerfristig Bestand ha-
ben. Generell sollte organisches
Material möglichst in der Anlage
verwertet und nicht entsorgt wer-
den.

So dienen unsere Einsätze auf
dem Vereinsgelände nicht nur der
Verbesserung der Optik, sondern
tragen zum Schutz der bedrohten
Insekten bei. In diesem Jahr soll
u.a. noch ein Blüh- und Futterst-
reifen für Insekten, Bienen und
Vögel angelegt werden.        ThK

Gemeinschaftsarbeit auch im Januar:
Benjeshecke statt Grünschnittentsorgung

Was tun, wenn bei einem Arbeitseinsatz im Kleingärtnerverein
der bestellte Container „auf der Strecke” bleibt? Dann dienen
Äste und Zweige als Rohstoff für ein neues Projekt.

Aus der Not eine Tugend gemacht: die neue

Benjeshecke im Verein.                  Foto: ThK

15 Gartenzaun mit
Elektroschock

Der Schutz der eigenen Parzelle
vor unerwünschten Gästen ist ein
durchaus nachvollziehbares An-
liegen. Doch dieser Elektrozaun,
den die Redaktion in einer Klein-
gartenlage des Kreisverbandes
entdeckte, provoziert die Frage,
ob solche Technik auf eine Par-
zelle gehört; auch wenn sie für
den Menschen ungefährlich sein
dürfte. Übrigens: 2004 landete
ein Kleingärtner aus Aurich vor
Gericht, weil er seine Beete mit
einem Zaun schützte, der per
Verlängerungskabel am norma-
len Stromnetz hing und Nachbars
Dackel „Pelle” in den Hunde-
himmel und dessen Frauchen in
die Notaufnahme schickte.   -ad

Foto: KVL
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In unserer Artikelserie zur Vereinsgeschichte geht es heute
um den 1902 gegründeten KGV „Buren” e.V., dessen 4,81 ha
große Anlage sich im Kohlweg 51 befindet.

Auf einer Fläche am Kohlweg, die
einem Herrn Schütz gehörte, be-
fand sich seit 1901 eine Garten-
vereinigung der „Colonie Schütz”.
Zweck dieses Vereines war es, die
Interessen der Gartenbesitzer zu
vertreten, die Geselligkeit zu pfle-
gen und einander im Gartenbau zu
unterstützen. Am 23. März 1902
fanden sich 18 Gartenbesitzer zu-
sammen und gründeten eine eige-
ne Vereinigung, die bald 50 Mit-
glieder hatte. Im Volksmund wur-
den sie die „Buren” genannt. Das
bedeutet niederländisch „Bauern”,
und diese sind Nachkommen von
Kolonisten, die im 18. Jahrhundert
nach Südafrika auswanderten. Im
Zusammenhang mit dem 2. Bu-
renkrieg 1899 wurden sie Opfer
vieler Greueltaten der britischen
Kolonialtruppen. Die Vereinsgrün-
der nahmen das zum Anlass, sich
den Namen „Buren” zu geben.

Im Jahr 1903 wurde extra ein
Areal gepachtet und ein Spielplatz
angelegt. Eine 1905 gegründete
Spielekommission organisierte vie-
le sinnvolle Beschäftigungen für
Kinder und Erwachsene. So bilde-
ten sich die Radfahrergruppe, Ke-
gelklubs für Frauen und Männer,
ein Sängerverein, eine Musikgrup-
pe für Jugendliche und ein Unter-

haltungsklub. Das Vereinsleben
entwickelte sich sehr vielfältig.

1907 traten die „Buren” dem „Ver-
band der Garten- und Schreber-
vereine Deutschlands” e.V. bei.
1914 beschlossen die Mitglieder,
sich „Kleingartenverein Buren” zu
nennen. Während des Ersten Welt-
krieges beschränkte sich das Ver-
einsleben darauf, die Gärten zu
bestellen und so die eigene Ver-
sorgung zu sichern. Eine Nacht-
wache schützte vor Plünderern.

Nach dem Krieg entwickelte sich
das Vereinsleben bald wieder. Die
Anzahl der Gartenfreunde war Mit-
te der 20er Jahre immerhin auf
194 angewachsen. Am 26. März
1927 feierten die „Buren” ihr 25-
jähriges Bestehen mit einem gro-
ßen Fest. Nach Umbau und Erwei-
terung des Vereinshauses hatten
auch die vielen kulturellen Klubs
wieder bessere Bedingungen.

Die Gleichschaltung in den 30er
Jahren ging auch an den „Buren”
nicht spurlos vorbei. Der Vorsit-
zende hieß nun Vereinsführer. Die
Bewirtschaftung der Parzellen un-
terlag strengen Auflagen. Durch
Bombenangriffe wurden 25 Lau-
ben vernichtet und Vereinsflächen
verwüstet.

Nach 1945 dienten einige Lau-

ben als provisorische Wohnungen.
Die Parzellen wurden verstärkt zum
Anbau von Lebensmitteln genutzt.
Im Oktober 1946 wurde auch der
Verein „Buren” aus dem Vereins-
register gelöscht und „Kleingarten-
gruppe”. Das Vereinsleben kam
wieder in Gang. Im März 1952 fei-
erten die „Buren” ihr 50-jähriges
Bestehen. Auch an traditionelle
kulturelle Aktivitäten wurde ange-
knüpft. Der Verein wurde „Staatlich
anerkanntes Naherholungszentrum”.
Dennoch musste er sich am 1.
April 1967 auf Grund einer staatli-
cher Anordnung in Kleingarten-
sparte „Fortschritt Nordost” umbe-
nennen. Dennoch wurde weiter
fleißig an der Gestaltung des Ver-
einsgeländes gearbeitet und 1987
das 85-jährige Bestehen gefeiert.

Mit der politischen Wende 1989/
90 kam auch für den Verein eine
neue Zeit. Es musste eigenverant-
wortlich gearbeitet werden. Viele
Parzellen waren verwaist, das Ver-
einsleben litt enorm. Einige Gar-
tenfreunde ließen sich jedoch nicht
entmutigen, demonstrierten Zu-
sammengehörigkeit und nahmen
neue Bauvorhaben in Angriff.

Am 12. September 1990 wurde
der Verein unter „Buren” e.V. wie-
der in das Vereinsregister einge-
tragen. Das Vereinsleben entwi-
ckelte sich auch unter den neuen
Bedingungen gut, viele Bauvorha-
ben wurden erfolgreich abgeschlos-
sen. Inzwischen haben die „Buren”
ihr 100. und 110. Gründungsjubi-
läum gefeiert. Mit 214 Parzellen
gehören sie zu den mittelgroßen
Leipziger Vereinen.

Die Anlage des KGV ist ein Etap-
penziel bei der 15. Wanderung
durch Leipziger Kleingartenanla-
gen am 25. Mai. Die Vereinsgast-
stätte lädt zu Rast und Erfrischung
ein. Für die kleinen Wanderer gibt
es einen schönen Spielplatz.    -r
Quelle: Geschichte, Entwicklung und
Gegenwart Leipziger Kleingärten; Um-
welt Consult e.V. Broschüre 2,1; 2.41

Der Spiel-

platz ist

genau das

Richtige

für die

Kleinen.

Foto: SLK



Vor allem Urgesteinsmehl dient als
sehr guter Bodenhilfsstoff. Schon
unsere Vorfahren wussten um die
Steigerung der Bodenfruchtbarkeit
durch den Einsatz von Gesteins-
mehlen, da diese in feiner Kör-
nung vorliegen und eine boden-
spezifische Zusammensetzung auf-
weisen, die den Bedürfnissen der
Pflanzen entspricht.

Sie enthalten Mineralstoffe und
Spurenelemente, die die Pflanzen
benötigen. Die Zusammensetzung
von Urgesteinsmehl ist vielfältig.
Phosphor, Eisen, Kalium, Calzium,
Natrium und Magnesium, Toner-
de, Kieselsäure und sogar Titan
sind je nach Ausgangsgestein in
unterschiedlichen Mengen enthal-
ten. Die wichtigsten Spurenele-
mente sind Kupfer, Kobalt, Zinn,
Zink, Nickel und Molybdän. Das
macht deutlich, wie wichtig Ge-
steinsmehl für unsere Böden und
den Aufbau gesunder, kräftiger
Pflanzen ist.

Wichtige Elemente und Verbin-
dungen sind in das Kristallgefüge
der Gesteinsmehle und Tonmine-
rale eingebunden und werden durch
Mikroben, Pilze, Bakterien sowie
Klein- und Kleinstlebewesen im
Boden aufgespalten und über die
feinen Wurzelhärchen der Pflanzen
aufgenommen.

Gesteinsmehle bewirken durch
Freigabe von Silizium einen ge-
sunden Aufbau der Zellwände und
der Blattstruktur. Sie gehören so-
mit zum Grundgerüst einer kräfti-
gen und gesunden Vegetation.
Sie geben den Pflanzen erhöhte
Widerstandskraft gegen Krankhei-
ten und Schädlinge. Früchte er-
halten durch die vielen Mineral-
stoffe längere Haltbarkeit und bes-
seren Geschmack.

Gesteinsmehle sind aber kein
Dünger. Schließlich fehlt ihnen jeg-
licher Stickstoff, der in hohem Ma-
ße am Aufbau der Pflanzen betei-
ligt ist. Wer in seinem Kleingarten
Stickstoff zugeben muss, sollte

Bernhardt

Schumann

dies in Form von
Hornspänen, Horn-
mehl oder anderen
organischen Stoffen
tun. Deshalb sollten
wir Steinmehl in un-
seren Gärten zusam-
men mit Hornspä-
nen sowie Kompost
einsetzen. Als Klein-
gärtner leisten wir
durch eine solche Arbeitsweise ei-
nen nicht unerheblichen Beitrag
zum Schutz unserer Natur und der
Umwelt.

Gesteinsmehle wirken stark bo-
denverbessernd. Erforderlich sind,
je nach Bodenbeschaffenheit, 250
bis 500 g/m2, die mit der Hacke
eingearbeitet werden. Das Einar-
beiten durch Umgraben ist nicht
zu empfehlen, denn dadurch wer-
den häufig Kleinstlebewesen aus
ihrem funktionierenden Bodenkli-
ma herausgerissen und es dauert
lange, bis sich das Bodenklima in
den einzelnen Schichten wieder
gut eingestellt hat.

Eine weitere große Anwendung
von (Ur-)Gesteinsmehlen liegt in
der Aufbereitung von Kompost.
Mit Gesteinsmehlen erreicht man,
dass der Kompost einen ausge-

wogenen pH-Wert hat. Hier wird
pro 15 cm Höhe Rohkompost ca.
ein halbes bis ein ganzes Kilo-
gramm je Quadratmeter zugege-
ben. Darüber hinaus können zur
Verbesserung der Komposttätig-
keit und zur schnelleren Reife stick-
stoffhaltige Beimischungen wie
Hornspäne, Pflanzenjauchen oder
trockener Stallmist zugefügt wer-
den.

Eine gezielte Anwendung von
Gesteinsmehl kann durch Bestreu-
en, Gießen, oder Spritzen erfol-
gen. Die Stämme der Obstbäume
können zur Pflege mit Gesteins-
mehl gestrichen werden. Für den
Schutz vor Schädlingen können
die Pflanzen auch mit Gesteins-
mehl bepudert werden. Doch Vor-
sicht, unsere Gartennützlinge be-
nötigen auch noch eine Existenz-
grundlage.

Wer die Möglichkeiten des na-
turnahen Gärtnern intensiv nutzt,
der muss auch nicht mehr mit der
Giftspritze sein Obst und Gemüse
„beschützen”. Dafür, dass sich die-
se Erkenntnis durchsetzt, müssen
wir als Kreisfachberater unseren
Einfluss geltend machen.

Bernhardt Schumann
Kreisgartenfachberater

Gesteinsmehle als Hilfsmittel für den
naturgemäßen und nachhaltigen Gartenbau

Gesteinsmehle haben sich als fester Bestandteil naturgemäßen
und nachhaltigen Gärtnerns etabliert. Sie tragen dazu bei, die
Pflanzen zu stärken und gesund zu erhalten.



Sie fragen – wir antworten

Dr. jur. habil. Wolfgang Rößger
Fachberater Recht des Stadtverbandes
Leipzig der Kleingärtner e.V.

Vor allem in Anlagen mit relativ kleinen Parzellen
pachten Mitglieder mitunter mehrere Gärten.
Welche (auch finanziellen) Konsequenzen hat das?
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Bitte beachten Sie, dass diese Ausfüh-
rungen ausschließlich für Kleingärten in
Mitgliedsvereinen des SLK gelten. Die
Situation in den Vereinen des KVL wird
in einem gesonderten Beitrag behandelt.

Gegenstand dieses Beitrags ist
die Beantwortung der Fragen: Wie
gestalten sich bei Pachtverhält-
nissen über mehrere Kleingärten
(Kg) der Mitgliedsbeitrag und mit
der Mitgliedschaft im Zusammen-
hang stehende finanzielle Forde-
rungen und die sich aus der Mit-
gliedschaft und dem Kleingarten-
pachtverhältnis ergebende Ver-
pflichtung zu Arbeitsleistungen?

Der durch jedes Vereinsmitglied
zu zahlende Mitgliedsbeitrag

Grundsätzlich hat jedes Vereins-
mitglied – und dies ganz gleich,
ob er sich im Status der Pächter-
mehrheit oder eines Einzelpäch-
ters befindet, (s)einen Beitrag für
den Erhalt, die Festigung und die
Entwicklung des Kleingärtnerver-
eins (KGV), für die finanzielle Ab-
sicherung der Erfüllung aller sich
aus dem Vereinszweck für den
Vorstand ergebenden Aufgaben zu
leisten. Hierzu zählen z.B. notwen-
dige Vereinsversicherungen, Büro-
bedarf, Aufwendungen für Ehrun-
gen, Fachberatungen sowie für er-
forderliche und rechtlich vertretba-
re Rücklagen für die Abdeckung
notwendiger Ausgaben bei unvor-
hergesehenen schädigenden Er-
eignissen und Verpflichtungen ge-
genüber Dritten.

Die Grundlage für Inhalt und Um-
fang der durch jedes Vereinsmit-
glied zu erbringenden Leistungen
sind die entsprechenden Satzungs-
regelungen und Beschlüsse der
Mitgliederversammlung (MV / sie-
he § 4 Abs. 1 der Mustersatzung
des SLK).

Der Mitgliedsbeitrag ist als Jah-
resbeitrag zu entrichten. Bestand-
teile des Mitgliedsbeitrages sind
einerseits jene finanzielle Forderun-
gen, die die geschilderte Grund-
lage für die Erfüllung der Vereins-
aufgaben betreffen und anderer-

seits die Beitragsanteile, die – be-
rechnet auf die Anzahl der Kg der
Kleingartenanlage (KGA) – als Bei-
trag des KGV als Mitglied in Klein-
gärtnerorganisationen zu entrich-
ten ist.

Daraus folgt, dass bei Pacht-
verhältnissen über mehrere Kg ent-
sprechende Mehrbelastungen ent-
stehen, aber bei Pächtermehrheit
der/die zu leistenden Beitragsan-
teile für die Mitgliedschaft in an-
deren Kleingärtnerorganisationen
nicht von allen Mitgliedern zu zah-
len sind, sondern von dem im Klein-
gartenpachtvertrag zuerst genann-
ten Pächter.

Die von den Vereinsmitgliedern
und Kleingartenpächtern zu

leistenden Umlagen und ande-
ren finanziellen Leistungen

Neben dem Mitgliedsbeitrag ge-
hören auch die benötigten Umla-
gen zur Abdeckung notwendiger,
teils außergewöhnlicher/unvorher-
gesehener Zahlungsverpflichtun-
gen (wie z.B. die Behebung von
Havarien, schadenverursachende
Naturereignisse oder Straftaten,
die anstehende Erneuerung der
Stromversorgungsanlagen).

Jedes Vereinsmitglied ist hierzu
auf der Grundlage satzungsgemä-
ßer Beschlüsse verpflichtet (s. § 4
Abs. 1 der Mustersatzung des SLK).

Diese Pflicht der Vereinsmitglie-
der ist für die Pächter eines Kg
zugleich eine Vertragspflicht. Als
solche ist sie in der für jedes Klein-
gartenpachtverhältnis – unabhän-
gig vom Zeitpunkt des Vertrags-
abschlusses (folglich auch für Ver-
träge, die vor dem 03.10.1990 ab-
geschlossen wurden) – geltende
Rahmenkleingartenordnung (KGO)
des SLK ausgestaltet. In Ziffer 3.1.
heißt es: „Der Kleingartenpächter
ist verpflichtet, sich entsprechend
den Beschlüssen des Kleingärtner-
vereins durch finanzielle Beiträge
(Umlagen) … an Maßnahmen zu
beteiligen, die dem Erhalt und der
Verschönerung der Kleingartenan-
lage und damit der Realisierung
des Vereinszwecks dienen”.

Die Pflicht der Vereinsmitglie-
der und Kleingartenpächter zu

Gemeinschaftsleistungen
(Arbeitsleistungen)

Sie ergibt sich für jedes Vereins-
mitglied unmittelbar aus der Mus-
tersatzung des Stadtverbandes
Leipzig der Kleingärtner, soweit
die Beschlüsse der MV bei Päch-
termehrheit keine speziellen Rege-
lungen vorsehen.

In § 4 Abs. 3 heißt es diesbe-
züglich: „Die Mitglieder sind in je-
dem Geschäftsjahr zu persönlich
zu erbringenden Gemeinschafts-
leistungen verpflichtet, die für das
Vereinsleben, für den Erhalt und
die Verschönerung der Kleingar-
tenanlage notwendig sind … Für
nicht erbrachte Gemeinschaftsleis-
tungen ist ein Ersatz zu zahlen. Die
Höhe des Ersatzbetrages ist durch
die Mitgliederversammlung zu be-
stimmen …”

Für Kleingartenpächter ergeben
sich diesbezügliche Vertragspflich-
ten aus der genannten Kleingar-
tenordnung.

In Ziffer 3.1. heißt es dazu: „Der
Kleingartenpächter verpflichtet sich
entsprechend den Beschlüssen
des Kleingärtnervereins durch …
Gemeinschaftsarbeit (Arbeitsleis-
tungen) an Maßnahmen zu betei-
ligen, die dem Erhalt und der Ver-
schönerung der Kleingartenanlage
und damit der Realisierung der
Vereinszwecke dienen.”



Das Insektensterben war im ver-
gangenen Jahr für praktisch alle
Medien ein Dauerthema. Wissen-
schaftliche Langzeitstudien bele-
gen, was viele auf den Windschutz-
scheiben ihrer Autos seit Jahren
mehr oder weniger bewusst wahr-
genommen haben: die geflügelten
Gliedertiere sind auf dem Rück-
zug. Mit dem Insektenschwund
verlieren wir ein wichtiges Binde-
glied im Naturhaushalt.

Kleingärten stellen, anders als
die konventionelle Landwirtschaft
mit ihren strukturarmen Monokul-
turen, ein bedeutendes Refugium
für Insekten dar. Auch die oft we-
nig beachteten Gemeinschafts-
flächen bieten ein großes Poten-
zial zur Förderung der Artenvielfalt,
zum Beispiel durch die Anlage
von Schmetterlingswiesen.

Im Gegensatz zu vielen anderen
Vertretern der Insekten erfreuen
sich Tagfalter großer Beliebtheit.
Bücher wie „Die kleine Raupe Nim-
mersatt” gehören zum Inventar vie-
ler Kinderzimmer. Warum also in der
Kleingartenanlage nicht eine Flä-
che für die Unterstützung dieser und
vieler weiterer Insekten schaffen?

Die wichtigste Voraussetzung ist
eine extensiv bewirtschaftete Flä-
che mit eingeschränkter Mahd.

Vorbereitend können geeignete
Flächen gefräst und partiell einge-
sät werden. Dazu sollten regionale
Saatmischungen (z.B. Leipziger
Mischung) verwendet werden.

Für die ungestörte Entwicklung
vom Ei zum Falter müssen die
Nahrungspflanzen ganzjährig ver-
fügbar sein. Die Flächen werden
deshalb in der Regel zwei, selten
drei Mal im Jahr gemäht, wobei
stets 10 bis 30 % der Fläche ste-
hen bleiben, damit ausreichend
Individuen überleben. Um das Mor-
talitätsrisiko zu verringern, erfolgt
die Mahd mit schneidendem Werk-
zeug (Sense, Balkenmäher).

Um krautige Pflanzen zu fördern
und die Gräser-Dominanz einzu-
dämmen, wird die erste Mahd
Mitte Mai durchgeführt. Das Mahd-
gut verbleibt einige Tage auf der
Fläche, sodass die noch lebenden
Tiere auf die umliegenden Flächen
abwandern können. Das Schnitt-
gut wird anschließend abgetragen,
damit der Nährstoffeintrag redu-
ziert wird und eine artenreiche
Wiese entstehen kann. Zudem be-
günstigt Mulch die Schimmelbil-
dung, was die an der Vegetation
haftenden Eier schädigen würde.
Im Herbst erfolgt die letzte Mahd.
Auch hier bleibt ein Teil der Vege-

tation stehen und dient so dem
Überwintern der Tiere.

Um den dauerhaften Erfolg der
Schmetterlingswiese zu garantie-
ren, müssen die Gartenfreunde in
das Projekt einbezogen werden.
Ein schön gestaltetes Hinweisschild
verweist auf die neuen Bewohner
und erhöht das Verständnis für die
scheinbar ungepflegte Wiese. Ein
bunter Wiesenstrauß aus Kinder-
händen entschädigt für den An-
blick der wilden Ecken in den
Wintermonaten.

Mit einer Patenschaft lässt sich
die Betreuung der Fläche absi-
chern. Sensenkurse und Bestim-
mungsübungen können das Kul-
turprogramm bereichern, kleine
Steckbriefe oder Fotoserien die
Vereinsseite im Internet aufwerten.
Die Schmetterlingswiese als Teil
des Sommerfestes bietet jede Men-
ge Anregungen für Groß und Klein.

Wie wäre es mit einem Jahres-
programm unter dem Motto „Wer
Schmetterlinge lachen hört, der
weiß, wie Wolken schmecken …”
(Carlo Karges, Novalis)? Infos zu
Schmetterlingswiesen gibt es un-
ter         www.schmetterlingswiesen.de

Cindy Höll
Gartenfachberaterin

KGV „Gartenfreunde Süd”

Ein Garten für Schwalbenschwanz & Co.

Die natürliche Artenvielfalt leidet unter der industrialisierten
Landwirtschaft. In Kleingartenanlagen können wir mit gerin-
gem Aufwand wichtige (Über-)Lebensräume schaffen.
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Tagfalter wie das Landkärtchen (l.) und der Schwalbenschwanz sind ein wichtiger Teil des Ökosystems, zugleich aber auch ein Blickfang. Wer

ihnen den Tisch deckt, kann diese und viele andere Insekten in seinem Garten entdecken.                         Fotos: Magret Schmidt / André Dreilich
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Unser Autor präsentiert in dieser Reihe Vertreter der Natur,
die im Garten, aber auch in der Umgebung anzutreffen sind.
Heute geht es erstmalig um die „Wasserpflanze des Jahres”.

Der Europäische Froschbiss (Hy-
drocharis morsus-ranae) ist die
„Wasserpflanze des Jahres 2019”
und bringt die Experten zum Grü-
beln. Gibt es innerhalb ihrer Gat-
tung Hydrocharis drei oder sechs
Arten? Dem Gartenfreund, der sie
in seinem Teich hat, dürfte dies
mit Sicherheit egal sein. Er kennt
die Wasserpflanze des Jahres als
Froschbiss, obwohl die vollstän-
dige Bezeichnung Europäischer
Froschbiss lautet.

Der Autor hat selbst zwar keinen
Teich in seinem Kleingarten (und
will auch keinen). Er kennt die
Pflanze aus mehreren Gartentei-
chen der näheren Umgebung.

Ihren deutschen Namen hat die
Pflanze wohl vor allem, da die
Blätter einem Froschmaul ähnlich
sehen und sich häufig Frösche auf
den nierenförmigen Blättern nie-
derlassen. Mitunter wird sie auch
als kleine Seerose bezeichnet.

In freier Natur ist der Froschbiss
von Europa bis zum Kaukasus so-
wie in Nordamerika zu finden. Er
bevorzugt im Flachland liegende

Talauen, dort besonders mooriges
und sumpfiges Wasser. Hier kann
der Froschbiss in kleineren Grä-
ben und Bächen so stark vorkom-
men, dass er wie ein dicker Tep-
pich die ganze Wasseroberfläche
bedeckt. In Bergregionen fehlt er

oft gänzlich. Während der Frosch-
biss in einigen Regionen Europas
auf der Roten Liste der bedrohten
Arten steht, gilt er in manchen
Bereichen Nordamerikas (östliche
Region der kanadischen Provinz

Foto: Christian Fischer / CC BY-SA 3.0

Ontario) als invasiver Neophyt.
Die Wurzeln dieser Wasserstau-

de verankern sich im Gewässer-
grund. Die langen Stiele wachsen
bis zur Wasseroberfläche, wo sie
viele rundliche Blattrosetten her-
vorbringen. Diese Blätter sind tief-
grün, glänzend, etwa zwei bis sie-
ben Zentimeter im Durchmesser
und von ledriger Struktur.

Im Juli kommen die Blüten zum
Vorschein. Sie haben einen Durch-
messer von etwa 1,5 bis 3 cm und
bestehen aus je drei weißen Kron-
blättern und einem Hochblatt. Die
Basis der Blütenblätter ist gelb.

Mit ihrer schalenartigen Form,
den drei Blüten- und Kelchblättern
wirken sie wie kleine Seerosen.

Will man den Froschbiss im Gar-
tenteich ansiedeln, ist darauf zu
achten, dass der Bereich des Tei-
ches im sonnigen bis halbschat-
tigen Bereich liegt. Der Froschbiss
erlaubt eine Anpflanztiefe von 30
bis 80 cm.

Ebenso wichtig ist es, dass dem
Froschbiss kalkarmer und nähr-
stoffreicher Boden zur Verfügung
gestellt wird. Unter diesen Bedin-
gungen erweist er sich als sehr
pflegeleicht, ausdauernd und kann
das Gewässer über Jahre hinweg
optisch aufwerten. Gartenfreunde
schätzen die Pflanzen unter ande-
rem, weil sie dabei helfen, das
Wasser sauber zu halten. Deshalb
findet sich der Froschbiss auch in
heimischen Aquarien.

Die Rosettenverbände treiben
nur während der Vegetationsperi-
ode an der Wasseroberfläche. Wer
den Froschbiss einmal im Teich
hat, braucht ihn nicht jedes Jahr
neu anzupflanzen, denn er über-
wintert am Grund des Gewässers.
Dazu bildet die Pflanze im Herbst
Knospen, die auf den Boden sin-
ken und dort überwintern. Die rest-
lichen Pflanzenteile sterben ab. Im
Frühjahr entwickeln sich die neuen
Pflanzen. Will man mehrere Plan-
zen als größere Gruppe haben,
sollte ein Abstand von ca. 30 cm
eingehalten werden.

ThK

Wer hat nicht schon selbst – mehr
oder weniger erfolgreich – ver-
sucht, Saatgut von Blumen und
Gemüse zu gewinnen? Zum Bei-
spiel von einer Tomatensorte, die
besonders gut geschmeckt hat,
oder einer Staude, die schöner
blüht als alle anderen? Oft steckt
bei dem Versuch, eigene Pflanzen
zu vermehren, der Teufel im De-
tail.

Auch ich bin anfangs naiv an die
Sache herangegangen und habe
mich dann gewundert, dass die
Tomate, die ich aus dem Samen
selbst gezogen hatte, anders aus-
sah als die „Muttertomate”. Seit
ich um die Komplexität bei der
Vermehrung von Tomaten weiß,
suche ich mir lieber entsprechen-
de Samen, als es weiter zu versu-
chen.

Aber wer die notwendige Zeit
und Räumlichkeit hat, sollte es

Saatgut selbst gewinnen oder tauschen
einmal probieren. Am 11. Mai er-
halten Sie dazu sicher genügend
notwendige Tipps und Tricks.

Wer beides nicht hat, der kann
auch einfach zu folgenden Termi-
nen Saatgut von alten und selte-
nen Sorten erwerben.

• 16. März, 13 bis 17 Uhr: Öko-
löwe Leipzig, Bernhard-Göring-
Straße 152, 04277 Leipzig
Info über: Christiane Hainichen,
Tel.: (0341) 3 06 51 14
E-Mail: stadtgarten@oekolöwe.de 

• 11. Mai, 10 bis 15 Uhr: Vorträ-
ge zu den Themen Saatgutge-
winnung und Stecklingsvermeh-
rung, anschließend Saatgut- und
Pflanzentauschbörse.
Leipzig, Gartenfreunde Süd e. V.,
Vereinshaus, Richard-Lehmann-
Straße 108 
Info: Katharina Arnold, fachberater
@gartenfreundesued.de



Pflanzenraritäten für Garten & Balkon (24)

Die Walzen-Wolfsmilch (Euphorbia myrsinites) ist ein Blick-
fang für den Steingarten und zum Begrünen karger Plätze.
Selbst starker Frost macht ihr nichts aus.

Die Walzen-Wolfsmilch ist eine süd-
osteuropäische Steppenpflanze
und mittlerweile auch in deutschen
Gärten heimisch geworden. Sie ist
anspruchslos und schön und be-
geistert mit ihren blaugrünen, zun-
genförmigen, matt bereiften, klei-
nen Blättern. Sie sind eng und
walzenförmig um den Stängel an-
geordnet. Damit sehen die Pflan-
zen wie kleine Walzen aus, was
sich im Namen niederschlug. Von
Mai bis Juli erfreut die Walzen-
Wolfsmilch den Betrachter mit ei-
ner Vielzahl kleiner Blüten in gel-
ber Farbe. Diese stehen wie klei-
ne Blumensträuße dicht beiein-
ander an der Spitze der Stängel.

Als sukkulente Steppenpflanze
ist die Walzen-Wolfsmilch in der
Lage, Wasservorräte in ihren un-
zähligen kleinen Blättern zu spei-
chern. Sie fühlt sich an sonnigen
Standorten wohl und wünscht sich
mindestens sechs Stunden Son-
neneinstrahlung pro Tag.

Der Boden darf gern trocken
und steinreich sein. Nasse Böden
bekommen der Steppenbewoh-
nerin nicht. Die Walzen-Wolfsmilch
wächst 15 bis 25 Zentimeter hoch
und breitet sich niederliegend, krie-
chend aus. Beim Setzen der Pflan-
zen ist ein Abstand von 45 cm ein-
zuhalten, pro Quadratmeter rei-
chen vier bis sechs Pflanzen aus.
Die Walzen-Wolfsmilch ist winter-
grün und winterhart bei Tempera-
turen bis -22 °C.

Wie bereits eingangs erwähnt,
sind die Pflanzen robust und an-
spruchslos. Das betrifft sowohl
Wasser und Nährstoffe als auch
die Pflege. Nur den neu gesetzten
Pflanzen geben wir regelmäßig
Wasser, bis sie angewachsen sind.
Später muss selbst bei länger an-
haltender Trockenheit nicht ge-
gossen werden. Verblühte Stängel
trocknen ein und sterben ab. Nach-
wachsende Triebe drängen ans
Licht und nehmen ihren Platz ein.

Die Vermehrung ist relativ ein-
fach. Stängel, die vor der Blüte
stehen, schneidet man einfach ab
und steckt sie sofort in die Erde.

Dabei sind Handschuhe zu emp-
fehlen, denn wie bei allen Wolfs-
milchgewächsen kann der Pflan-
zensaft zu Hautreizungen führen.
Der latexartige Milchsaft lässt sich
nicht gänzlich mit Wasser und Sei-
fe entfernen, kann aber mit fett-
haltigen Cremes beseitigt werden.
Alternativ ist eine Vermehrung der
Pflanze auch über die Teilung des
Wurzelstocks möglich.

In der Antike galt die Walzen-
Wolfsmilch als Heilpflanze. Heute
ist sie ein Bestandteil der Alterna-
tivmedizin. Schnecken meiden die
Walzen-Wolfsmilch.

Ihre Vorliebe für trockene Stand-
orte empfiehlt die Pflanze zur Be-
grünung karger Plätze. Sie ver-
schönert Mauerkronen, Trocken-
mauern und Steintreppenränder.
Zudem ist sie beliebt zur winter-
grünen Bepflanzung von Dachgär-

ten und Gräbern. In Staudengär-
ten, Kiesbeeten und Steinanlagen
ist sie ein hübscher Blickfang.

Auch wer keinen Garten sein Ei-
gen nennt, muss nicht auf diese
schöne Sukkulente verzichten. Sie
wächst problemlos in Kübeln und
Trögen. Hier ist richtiges Gießen
wesentlich. Vom Frühling bis in
den Herbst gibt man zunächst so
viel Wasser, dass der Boden gut
durchfeuchtet ist. Erst nach dem
kompletten Trocknen des Bodens
ist die nächste Wassergabe fällig.
Im Winter bieten Pflanzgefäße, die
im Freien bleiben, der Sukkulen-
te keinen ausreichenden Frost-
schutz. Die Kübel überwintern am
besten an einem geschützten und
frostsicheren Ort, z.B. im Keller
oder Hausflur.      Rainer Proksch

Gartenfachberater der
Fachkommission des SLK

Die Walzen-Wolfsmilch ist eine attraktive Pflanze, auch ihre kleinen Blüten lohnen das genaue

Hinschauen.                                      Fotos: Rainer Proksch u. BS Thurner Hof / CC BY-SA 3.0



Wissenswertes aus der Vogelwelt

In unserer Serie über die heimischen Eulen geht es mit
Raufuß- und Habichtskauz um zwei sehr seltene Arten,
deren Beständen die Fortswirtschaft zugesetzt hat.
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Der Raufußkauz (Aegolius fune-
reus) ist ein verhältnismäßig selte-
ner Vogel. Er verrät seine Anwe-
senheit im Frühling und mitunter
im Herbst durch ein dreisilbiges
„Du-Du-Du”, das an den Ruf des
Wiedehopfes erinnert. Ein eigener
Horst wird nicht gebaut. Er nistet
vor allem in hohlen Bäumen, am
liebsten in alten Spechthöhlen. Im
April bis Mai legt das Weibchen
auf den bloßen Höhlenboden vier
bis sechs weiße Eier, die es 25 bis
31 Tage bebrütet. Das Brüten be-
ginnt mit Ablage des ersten Eies.
Nach weiteren 30 Tagen verlassen
die Jungen die Höhle, werden von
den Altvögeln aber noch längere
Zeit geatzt (gefüttert).

Mit einer Größe von 24 bis 26 cm
und 53 bis 60 cm Spannweite ist
der Raufußkauz etwa so groß wie
der Steinkauz. Abgesehen vom
Gewicht (Weibchen 160 g; Männ-
chen 100 g) sind die Geschlech-
ter äußerlich nicht zu unterschei-
den. Der Kopf ist groß und rundlich
mit hoher Stirn. Der helle Gesichts-
schleier ist auffällig dunkel umran-
det. Das Gefieder ist oberseits satt
grau-braun und großzügig weiß
geperlt, unterseits hell mit grau-
braunen Flecken und Längsstrei-
fen. Das Jugendkleid ist fast ein-
farbig dunkel kaffeebraun. Den pelz-
artig befiederten Füßen verdankt der
Raufußkauz seinen Namen.

Er besiedelt Altholzbestände mit
Schwarzspechthöhlen. Außerdem
benötigt er in der Nachbarschaft
dichte Nadelbäume als Tagesver-
steck sowie Freiflächen (Lichtungen,
Waldwiesen, Kahlschlag, Schnei-

sen) zur Jagd. Der Raufußkauz
kommt meist als Standvogel vor-
wiegend in Nord- und Osteuropa
vor. Seltener ist er in Mitteleuropa
anzutreffen, wo er vorwiegend aus-
gedehnte Waldgebiete der Mittel-
gebirge bewohnt. In Deutschland
besiedelt der Raufußkauz höher
gelegene Waldgebiete der Mittel-
gebirge und der Bayerischen Al-
pen. Der deutsche Brutbestand
wird auf 1.000 Paare geschätzt.
Für Sachsen werden 300 bis 500
Brutpaare vor allem in den Mittel-
gebirgen ausgewiesen.

Die Bestände schwanken je nach
Nahrungsangebot stark. An Hand
von Gewölluntersuchungen wur-
den 33 Kleinsäuger- und 49 Vogel-
arten als Nahrung nachgewiesen.
Größte Beutetiere waren Singdros-
seln, die fast das Eigengewicht
des Kauzes haben. Zur Brutzeit
stellen Wühl- und Langschwanz-
mäuse die Hauptnahrung.

Der Raufußkauz kann bis zu 15
Jahre alt werden. Intensive Forst-
wirtschaft und das Fällen von Alt-
holz gefährden den Raufußkauz
durch den Mangel an Bruthöhlen.
Hauptfeind des Raufußkauzes ist
der Marder, der für seine Jungen-
aufzucht ebenfalls Baumhöhlen nutzt
und außerdem Gelege und Jun-
gen des Raufußkauzes erbeutet.

Der Habichtskauz ist mit einer
Größe von 54 bis 61 cm und 115
bis 125 cm Spannweite der größ-
te Kauz Mitteleuropas. Er ähnelt
dem Waldkauz, ist aber erheblich
größer und langschwänziger und
in der Gefiederzeichnung heller.
Der ausgeprägte Gesichtsschleier
des Habichtskauzes ist auffallend
hell mit feiner dunkler radialer Stri-
chelung und dunklem Mittelstrich
oberhalb des gelben Schnabels.
Der Habichtskauz hat schwarzbrau-
ne, relativ kleine Augen. Sein Ge-
fieder ist ingesamt grau, der Ton
variiert von Vogel zu Vogel.

Der Habichtskauz ernährt sich vor-
wiegend von Wühlmäusen und an-
deren Kleinsäugern. Daneben wer-
den Vögel, Amphibien und Insek-

ten erbeutet. Der Habichtskauz ist
Ansitzjäger. Er lokalisiert die Beu-
tetiere akustisch auch unter 20 bis
30 cm hohem Schnee.

Da der Habichtskauz auf Höhlen-
bäume angewiesen ist, hat die
Forstwirtschaft erheblichen Ein-
fluss auf die Bestände. Allerdings
profitiert die Art auch von der Kahl-
schlagwirtschaft, weil sich so die
Jagdhabitate verbessern. Bei Man-
gel an natürlichen Nistplätzen kön-
nen Nistkästen für Abhilfe sorgen.

Der Habichtskauz benötigt offe-
ne Flächen und naturnahen Wald.
Er besiedelt lichte Altholzbestän-
de, meidet dagegen große, ge-
schlossene Wälder. Der Habichts-
kauz kommt vor allem in Nordost-
europa vor (Schweden, Finnland,
Russland), daneben auch in den
Gebirgen Südosteuropas (Jugos-
lawien, Rumänien, Ostslowakei).
In Deutschland ist er selten. Gro-
ße Gefahr geht vom Straßenver-
kehr und von Zäunen aus, da der
Habichtskauz Freiflächen knapp
über dem Boden fliegend quert.

1926 wurde der letzte Habichts-
kauz (Strix uralensis) in Deutsch-
land erschossen. Im Bayerischen
und im Böhmerwald starb die Klein-
population des Habichtskauzes
um 1925 aus. Dank der Wieder-
ansiedlungsversuche im National-
park Bayerischer Wald seit 1975

Habichtskauz. F: Hans Hillewaert/CC BY-SA 3.0

Raufußkauz mit erbeuteter Maus.

F: C.Robiller/www.naturlichter.de / CC BY-SA 3.0



Heilende Pflanzen vor unserer Haustür

Das Spaltkörbchen (Schisandra chinensis) ist im Amurgebiet,
in China und auf Sachalin heimisch. Die über 20 Arten der
Pflanze gehören zur Familie der Sternanisgewächse.

Botanischer Garten Oberholz
Störmthaler Weg 2
04463 Großpösna-Oberholz
Mo-Fr, 8-12 Uhr u.
Sa/So/Feiertag 10-16 Uhr geöffnet.
Tel.: (034297) 4 12 49
E-Mail: botanischer-garten-
oberholz@gmx.de
www.botanischer-garten-oberholz.de
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• 8.3., 17 Uhr: Über uns die Ster-
ne; Familiennachtwanderung ins
Oberholz. Bitte geeignete Klei-
dung, feste Schuhe und Taschen-
lampe mitbringen, 6/3 Euro, An-
meldung bis 4.3.
• 23.3., 19.30 Uhr: Club der Au-
torinnen – literarisches Konfekt mit
Prosecco, Veranstaltung im Rah-
men der Buchmesse, 5 Euro.
• 29.3., 17.30 Uhr: Über uns die
Sterne; Nachtwanderung für Er-
wachsene ins Oberholz, mit nächt-
lichem Picknick. Geeignete Klei-
dung, feste Schuhe und Taschen-
lampe mitbringen, 8 Euro, Anmel-
dung bis 25.3.

Veranstaltungen

sind wieder mehrere Brutpaare am
Grenzkamm zu Tschechien hei-
misch. 1989 kam es zur ersten er-
folgreichen Freilandbrut.

Bis 2014 war die Population auf
etwa 15 bis 20 Paare im bayrisch-
böhmischen Grenzgebiet ange-
wachsen. Über die Heinz-Sielmann-
Stiftung wurde 2017 ein Projekt im
Naturpark Steinwald (Bayern/Ober-
pfalz/Landkreis Tirschenreuth) zur
Wiederansiedlung des Habichts-

kauzes ins Leben gerufen. Ein sol-
ches Vorhaben zur „Wiedereinbür-
gerung” einer ausgestorbenen Art
außerhalb eines Nationalparks ist
in der Bundesrepublik Deutsch-
land bisher einmalig.

Seit 2007 wird versucht, diese
auch in Österreich ausgestorbene
Eule neu anzusiedeln. Durch Aus-
weisung von Schutzgebieten und
Umstellung auf nachhaltige Wald-
bewirtschaftung haben sich die
Lebensbedingungen für den Ha-
bichtskauz in den letzten Jahren

verbessert. In den beiden für die
Wiederansiedelung ausgewählten
Schutzgebieten – dem Biosphä-
renpark Wienerwald und dem Wild-
nisgebiet Dürrenstein – wurden in
den letzten Jahren regelmäßig nach-
gezüchtete Jungtiere freigelassen.
Die Eulen fanden sich in ihrem
neuen Lebensraum so gut zurecht,
dass es wieder mehrere Brutpaare
im Freiland gibt, die ihre Jungen
großziehen.               Klaus Rost

Leiter der Vogelschutz-
lehrstätte des SLK

Das Spaltkörbchen wurde schon
während der späten Han-Dynastie
(206 v. Chr. bis 220 n.Chr.) er-
wähnt. Es ist eine laubabwerfende,
ausdauernde, verholzende Kletter-
pflanze, die bis zu 8 m hoch wird.
Sie ist zweihäusig und getrennt-
geschlechtlich. Ihre Blütezeit er-
streckt sich von Mai bis Juli. Die
weiblichen Blüten duften ange-
nehm und bilden nach der Bestäu-
bung an den kahlen Fruchtstand-
stielen viele Früchte aus. Diese
sind aromatisch, rosafarben bis
rot, enthalten zwei Kerne und rei-
fen von September bis Oktober.

Schisandra gedeiht auch bei uns.
Sie ist eine beliebte Zierpflanze.
Attraktiv ist die grüne Blattfärbung
während der Vegetation und die
Herbstfärbung. Das Spaltkörbchen
ist leicht anzubauen und eignet
sich zur Begrünung von Fassaden.
Auf nährstoffreichem, gut entwäs-
sertem und feuchtem Boden fühlt
es sich wohl und kommt mit Son-
ne und Schatten zurecht. Die Ver-
mehrung erfolgt über Samen, halb-
reife Stecklinge oder Ableger.

Fast alle Arten von Schisandra
haben medizinische Bedeutung.
Aus Stämmen, Blättern und Früch-
ten kann leicht flüchtiges Öl ge-
wonnen werden, das in der Par-
fümindustrie genutzt wird.

Interessant sind die Früchte. Sie
enthalten neben ätherischem Öl
Vitamin C, organische Säuren (Ap-
fel- und Zitronensäure) und Pektin.
Der Geschmack der Früchte wird
als ungewöhnlich beschrieben. Die

Beurteilung geht von süß, sauer,
über scharf, bitter bis salzig. So
werden die Früchte auch als die
Frucht der fünf Geschmäcker be-
zeichnet.

Die Wirkung der Früchte wird
hochgepriesen. Sie sollen kräfti-
gen sowie Gedächtnis, Sehfähig-
keit und Gehör stärken. Als Stär-
kungsmittel für die Sexualenergie
sollen sie Männern wie Frauen hel-
fen. Schisandra-Beeren gelten als
Jungbrunnen. In der asiatischen
Volksheilkunde haben die Früch-
te Bedeutung bei Erkältungskrank-
heiten und als Stärkungsmittel.

Die häufigste Anwendung ist das
Kauen getrockneter Früchte (5g
täglich, 100 Tage lang). Der gräss-
liche Geschmack erfordert Über-
windung. Die Früchte können zu
Tee abgekocht sowie zu Marme-
lade, Sirup, alkoholfreien Geträn-
ken oder Likör verarbeitet werden.

Die Laubblätter enthalten Ligna-
ne, wie Schisandrin, Schisandrol,
organische Säuren und Vitamin C.
In der Volksheilkunde sind sie ei-

ne Stimulanz bei Depressionen
und lang andauernden psychischen
Anstrengungen. Die Rinde liefert
ein Öl mit starkem Zitronengeruch.
Ein daraus gewonnener Tee dient
vor allem der Erfrischung.

Der Gattungsname Schisandra
setzt sich aus dem griechischen
schizein (spalten) und andreios
(männlich) zusammen.

Dr. Hannelore Pohl
Foto: Alexander Kordjukov / CC0



Notrufe und Ansprechpartner
• Polizei 110
• Feuerwehr/Rettungsdienst 112
• Kassenärztlicher Notdienst 116117
• Komm. Wasserwerke, Leitwarte bei Störungen 0341 / 969 2100
• Stadtwerke Leipzig, Energie Störfallrufnummer 0800 / 1213000
• Tiernothilfe Leipzig 0172 / 13 62 020
• Mobile Tierarztnothilfe 0176/ 4 57 77 675
• Wildvogelhilfe 0157 / 73 25 27 06
• Waschbär-Jäger 0176 / 57 75 70 03
• Meldepfl. Pflanzenkrankheiten, z.B. Feuerbrand 035 242 / 631 9300
• Landesamt für Umwelt, Referat Pflanzengesundheit  035 242 / 631 9301
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In so mancher Frucht ist der sprichwörtliche Wurm drin
(oder seine unappetitlichen Hinterlassenschaften). Unser
Autor gibt heute Tipps zur Bekämpfung des Schuldigen.

Apfelwickler bekämpfen
Einen wurmstichigen Apfel hat je-
der schon einmal in der Hand ge-
habt. In den meisten Fällen han-
delt es sich um die Folge eines
Befalls mit Apfelwicklern (Cydia
pomonella). Das ist ein Nachtfal-
ter aus der Familie der Wickler.
Die Raupen des mittlerweile welt-
weit verbreiteten Schmetterlings
werden gerade in Kleingärten zu
Schädlingen. Abhängig von Witte-
rungsbedingungen entwickeln sich
bis zu zwei Generationen pro Jahr.
Die erste Generation fliegt im Mai
und Juni. Rund 30 bis 60 Eier legt
ein weiblicher Falter auf den Blät-
tern der Obstbäume ab.

Schäden durch Obstmaden
Nach wenigen Tagen schlüpfen
die Larven und bohren sich
in die jungen Früchte. Die
Obstmaden ernähren sich
in den folgenden drei bis
vier Wochen sowohl vom
Fruchtfleisch als auch von
den Samen und zerstören
damit das Kerngehäuse.
Durch diese Schäden setzt
Fäulnis ein, die das Obst
ungenießbar macht.

Am Ende ihrer Entwick-
lung verlässt die Obstma-
de den Apfel und versteckt
sich zum Verpuppen ent-
weder im Boden oder di-
rekt am Stamm des befal-
lenen Baumes. Aus diesen
Puppen schlüpft im August und
September die zweite Generation
der Falter, deren Larven wiederum
die mittlerweile älteren Früchte
befallen.

Den Winter überleben die
Larven der Apfelwickler pro-
blemlos in einem Kokon,
den sie sich im Boden, an
trockenen Orten direkt am
Baum oder an umliegenden Holz-
bauten wie Rankgerüsten, Garten-
lauben und anderen Holzkonstruk-
tionen spinnen.

Mittel gegen Apfelwickler
Mit Nematoden werden die Larven
des Apfelwicklers biologisch be-
kämpft; ohne Risiko für Menschen,
Haustiere und Pflanzen. Es werden
auch gute Erfolge erzielt im Ein-
satz gegen Pflaumen- und Birnen-
wickler. Das Produkt zur biologi-
schen Schädlingsbekämpfung ent-
hält neben den Nematoden auch
ein biologisches Netzmittel. Die

Behandlung des Stammes erfolgt
nach der Ernte im Herbst oder im
Frühjahr bis Ende April. Mit der
Anwendung gegen die überwin-
ternden Larven vermindert man

erfolgreich die erste Popu-
lation des Schädlings im
Frühjahr. Dadurch wird die
massive Eiablage auf den
jungen Früchten verhindert

und somit auch der unerwünsch-
te Larvenfraß.

Anwendungstipps gegen
Apfelwickler

Zwischen September und März ist
der richtige Zeitraum, um die Ne-
matoden im Obstanbau auszu-
bringen, denn die feuchte Jahres-
zeit bietet optimale Bedingungen
für den erfolgreichen Einsatz der
Nematoden.

Vor dem Ausbringen den Beu-
telinhalt wie auf der Packung be-
schrieben in Wasser auflösen und
gut aufrühren, damit die Nemato-

den nicht wieder absinken.
Anschließend die benö-
tigte Menge Spritzbrühe in
ein Sprühgerät füllen und
betroffene Obstpflanzen
sorgfältig einsprühen. Da-
bei sollten der Stamm und
besonders die Verede-
lungsknoten rundum gut
benetzt sein. Alte Bäume
tropfnass sprühen und Leit-
äste mitbehandeln. Alter-
nativ eignet sich bei klei-
neren Bäumen zum Aus-
bringen ein Kleisterpinsel.

Da die Larven der Apfel-
wickler als Winterquartier
trockene Orte am Stamm,

aber auch in hölzernen Bauten
(Sandkisten, Schuppenwände) in
der Nähe aufsuchen, sollten auch
solche Stellen sowie der Boden
um den Stamm herum mit Nema-
toden behandelt werden.

Es ist wichtig, dass die Flächen
nach dem Ausbringen nicht gleich
wieder abtrocknen, daher das Mit-
tel am besten spätnachmittags,
abends oder im Regen ausbrin-
gen. Die Temperaturen müssen
nach der Behandlung für einige
Stunden mindestens 10 °C betra-
gen.                       Erik Behrens

Gartenfachberater der
Fachkommission des SLK

Apfelwickler in Ruhestellung.                       Foto: Olei / CC BY SA-3.0


